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^ßonttemenf :

93et granïo 3ufienung per 5ßoft:

2)51)rltd} 9?r. 5. 70

§al6jä{)rltdf) „3. —
îtu§tanb: Sporto.juldjlag 5 Stê.

^omfponbettsctt
unt> Beiträge tn ben ïeji finb

gefättigft an bie 3tebaïtion ber

„©djroeijer grauen* Rettung"

ju abreffiren.

îStebafiXion &

bon ^rau ©itfe gjotutggerj. 2anbf)au§

in ©t. ^iben=îleuborf.

§f. (ôalTen.
2Ti otto: 3mmer ftrebe jum ©ar^ert; — unb îantifi ®u felBer fein ®anse§ roerben,

2£t§ bienenbeg ©lieb ftEtliene bem ©anjen ®id? ait.

^ttfafiottsprets:
20 ©eniimeê ))er einfache 5ßetüjetle.

3afire§=5änntmcen mit Rabatt.

gttfctafe
beliebe man an §aafenfiein & SBoglcr

in St. ©aflen (grofjngartenftrafee 1),

33afeX, 58ern, ©enf, 3ürtd) «nb

beren giliaten im 3n= unb 5lu§ïanbe

franfo ju abreffiren.

ilusgaßc:
®ie „©djmeijer grauen Leitung"

erfctieint auf jebcn ©onniag.

gillc ftopiitter & §udjljmtiüuugim
neunten 58efieHungen entgegen.

©amftag, ben 5. 3uli.

Erste Nummer im II. Semester.

Für die erfolgte freundliche Zusendung

neuer Adressen Seitens so mancher unserer

lieben Leserinnen danken wir auf diesem

Wege herzlich und bemerken, dass die

Expedition auch Probe - Exemplare jederzeit

kostenfrei versendet, wenn solche verlangt
werden. Für auch künftig fortgesetzte

Bemühung auf dem Felde der Weiterverbreitung

unseres gemeinsamen, vaterländischen

Frauen-Organes sind wir unseren werthen

Gresinnungsgenossinnen zum Voraus zu bestem

Danke verpflichtet.
Alle Postämter und Buchhandlungen

nehmen Bestellungen an, so auch unsere

Expedition.

Mit Werthschätzung

Die Redaktion
der „Schweizer Frauen-Zeitung".

pie Crnäljrttngsiöriff kr arkitenkn Stoffen
in kr Sdjitnü

(gortfeljung.)

SBeit geringer gestaltet fief) bie Bolfgnaßrung,
fowie mir fûbwârtê in ben Danton Bern oor=
rüden, ©o berichtet ein Beobachter am Eingang
beê @mmentf)ûlê non ber im (fangen ungemein
faben unb geßaltlofen Dfaßrung ber armem Klaffe
bafelbft. ©d)led)ter Kaffee, wenig ©Uppen unb
barunter bie jo wenig nahrhafte „Brödlifuppe",
Breie, oft mit SBafjer gefönt, 9tüben unb KoßL
arten aller Slrt füllen bort ben SDZagen. Der ffleifdp
oerbraud) fteigt, aber bie greife finb für beit
Sirmen unerfdjwinglid), menn er nicßt gum tüoijU
feilen ^Sferbefleifd) greift ober gu ben beliebten,
aber burdjfdjnittlid) fefjr geringwertigen SBürften.
(Slücflicßerweife ift ber Sfeildjfonfum in ßunaßme

begriffen; ber fßreiä beträgt 18 St., in Keifereien
15 St.; aud) Käfe toirb ffier, im allbefannten
Kâfeprobuftionêïanbe, grnar etwaê öfter alê früher
genoffen, bocß nod) align feiten. Daê felbftgebadene
Brob madjt beut hnlbweißett beê Bacferê ißlafl.
9)W)lfpeifen werben feiten fonjumirt, mit 9luê=
naljme ber Deigwaaren, um fo meßr Kartoffeln,
gefotteu ober geröftet, leiber jrit allgu wenig $ett.
Der Diele Kaffee, mit bent fie ßinuntergefpült wer*
ben, enthält faunt 1U äftildj. ©o feßlt eê überall
an eiweißreicher unb fetthaltiger Nahrung, ©ie
hält uidjt lange oor unb macht ^wijöhenniahlgeiten
um jo notf)iger, bie.meift ben ©djnapê gur um
üermeiblidjeu Beigabe hoben. Dbftwein ift feiten
unb Branntwein herrfd)t aud) alê ©etränf im
B3irtl)§l)auê üor, obwohl bie Steigung für SBein
unb SJtoft im 3uneßmen begriffen ift. UnglücL
lidjerweife erhalten auch bie Kinber fchon frühe
©pirituofen, namentlich ©djnapë. Srwadjfene, bie
fonft nidht baran gewöhnt waren, füllen burd) bie
©itte in einzelnen ffabrifen, Oor bem ffrühftüd
gu arbeiten, bagu foinmen, 9ftorgeitê früh @Diê=

djen gu nehmen, ©ie werben gur ^ortfeßung beê

©euuffeë ben Sag über fehr oft burd) bie Um
faljigfeit ber SBeiber gum Kochen unb bereit 3)?am
gel an 3dl bagu oeranlaßt, währenb anbere burd)
bie ©Uppen ooit ©uppenanftalten gu helfen fudjett,
bie aber oermöge ber (Sintönigfeit ber Nahrung
unb beê reichen Snhaltê an Seguminofen in fdjwer
oerbaulidjer f5orm oft fcfllecht ertragen werben.

3ieht man bie Bilang, fo ftellt fid) in ber gangen
Ernährung ein grofleê ©efigit an Siweiß unb.

fetten herauê, eilt Berhältniß, baë freilich oor
20 Saßrett fcljon ebenjo nngiinftig war. Stocß weit
trüber lauten bie Berichte au§ beut Oberholl,
beut armen Berglanb mit feiner geringen Snbuftrie.

SOtan foltte benfen, baß bod) weiter unten, in
^nterlafen unb Untgegenb, mit feiner reidjen
^rembeniubuftrie beffere Berhättniffe befteßen;
aber aud) ßier herrfcßt biefelbe eiweißarme 9tal)=

rung oor. Käfe unb ^leifch finb faft Sujuëartifel,
ber Kaffee wirb, namentlid) im SBinter, oft fd)Warg
getrunfen. S)afür ift ©djitapê ein Slrtifel beê täg=
li<hett Konfumê, inëbefonbere bei beit 3kùfchen=
mahlgeiten.

Sa felbft ooit beit inbuftriellen, wie ben lanb=

wirthfdjaftlidjen Slrbeitem unb ben fpanbwerfent
um unb aud) in Bern lauten bie Berichte betrm
benb. ©elbft SOtittagê fpieleu geringe ©Uppen mit

gefotteueit Kartoffeln, biirrent 0bft ober grünem
©emüfe bie Hauptrolle. ®er Sleifdjfoufuiit, felbft
bei beffer ©ituirten, ift ein geringer. 3um ©lücf ift
ber SOiilchfonfum leiblid), bie fOlild) gientlid) billig,
aber trophein Butter gu tljeuer. Sin ihre ©teile
treten bie billigften ffette, gum Xßeil baê Del ber

Buchnüffe. ®ie reichlich genoffenen 99M)lfpeifeit
finb gewöljttlid) feßr fd)led)t gubereitet, wie bie itt
guuehtnenbem SJlaß lonfumirten Kartoffeln. Bom
Kaffee gilt, waê int Dberlanb, oont ©dmapê noch

weit mehr, waê namentlich burd) ben häufigen
©etutß oon falter Koft unb bie Kodjunfaljigfeit
ber grauen geförbert wirb. Slud) ßinbert biefe oft
bie ^abriL ober Saglößnerarbeit ant Kochen.

Bentê weftlidjer fHacßbar, $reiburg, geid)=

net fid) nicht gerabe burd) glängenbe (Srnährung
feiner Beoölferung auê. ®er ^leifcß^Berbraud)
ift fleht, itt ber ©tabt geringer noch alê auf bent

ßanb. Dafür ift ber SDlildjfoitfunt groß, ber ^ßreiä
mäßig, 15—18 6t.; babei ber Bießbefip feßr Oer-

tßeilt itnb beêhalb überall leicßt, 9Pild) gu be-

fommeit, unb fogar ber magere unb ber halbfette
Käfe bilbet auf bem ßaub einen wichtigen Beftanb=
tßeil ber Nahrung, unb $ette, freiließ oiele fcßledh=

ter Dualität, werben überall gientlid) reidjlid) ge=

braud)t. 91ocß ift ©d)Wargbrob, felbftgebacfeueê,
auf bent Sanbe feßr gebräitdjlid), unb ebenfo ber
altßergebrad)te ÜDleßlbrei, Wäßrettb bie ©tabt Deig-
waarett beoorgugt unb, wenn eê irgenb gu er=

fd)Wiitgen, aud) 3utfergeug. Den Kaffee liebt man
mit oiel 9J?ild). Bei biefer leiblichen ©rnäßrung
ift baê Bebiirfitiß nad) ©dittapê bei SBeitem nießt
fo auêgefprod)cn alê tit Bern. 2Ber eê fann, trinft
SSaabtlänber; auftänbige BKrtßfcßafteit fd)enfeu
faft nur Söein unb Bier unb nur bie Slermfteit
greifen gum ©d)itapê. Docß toirb er aud) feßr oft
ooit beffer ©ituirten genoffen, Wenn fie ÉJÏorgenê

nitdjtern gur Slrbeit geßen, unb weiterßin bei bett

3wifd)eneffeit. Su ber ©tabt, wo über ©cßlaff*
ßeit ber Beoölferung im ©angeit, Untücßtigfeit ber

Hauëfraueu unb große Neigung, fid) auf frembe
Hülfe gu oerlaffen, geflagt wirb, foil ber Brannte
Wein eine immer größere Bebeutung beaitfprucßen.

©d)lintmer lautet'ê auê bent Kantoit ßugern.
©o lebt in ©ußrtßal g. B. ber arme H^ibwerfer
fümnterlid), meift oon Begetabiliett, wie Kartoffeln,
©emüfeit unb fonft wenig näßrenber, um fo meßr
füHenber Koft, Die Sigarrenarbeiter itäßreit fid)
oorueßmlid) oon Kaffee mit Brob, ben fie fogar
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Abonnement:
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 5. 70

Halbjährlich „3. —
Ausland: Portozuschlag 5 Cis.

Korrespondenzen

und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

.Schweizer Frauen-Zeitung"
zu adressiren.

Redaktion ck Wertag

von Frau GtiseSoneggcrz. Landhaus

in St. Fiden-Neudorf.

St. Kallen. Motto: Immer strebe zum Ganzen; — und kannst Du selber kein Ganzes werden,
Als dienendes Glied schließe dem Ganzen Dich an.

Znsertionsprcis:
20 Centimes per einfache Petitzeile.

Jahres-Annoncen mit Rabatt.

Inserate
beliebe man an tzaasenstein <K Vogler
in St. Gallen (Frohngartenstraße I),
Bafel, Bern, Genf, Zürich und

deren Filialen im In- und Auslande

franko zu adressiren.

Ausgabe:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung"

erscheint auf jeden Sonntag.

Alle Postämter öe Kuchhondluugrn
nehmen Bestellungen entgegen.

Samstag, den 5. Juli.

Lià àmiiM im II. .Kiiiàr.
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Vt6 Reliàtioiì
dar ,,8âzv6i/6i' ITausn-AaitunZ".

Die Ernährungsweise der ardeitenden Klaffen
in der Schweiz.

(Fortsetzung.)

Weit geringer gestaltet sich die Volksnahrnng,
sowie wir südwärts in den Kanton Bern
vorrücken. So berichtet ein Beobachter am Eingang
des Emmenthals von der im Ganzen ungemein
faden und gehaltlosen Nahrung der ärmern Klasse
daselbst. Schlechter Kaffee, wenig Suppen und
darunter die so wenig nahrhafte „Bröcklisuppe",
Breie, oft mit Wasser gekocht, Rüben und Kohlarten

aller Art füllen dort den Magen. Der
Fleischverbrauch steigt, aber die Preise sind für den

Armen unerschwinglich, wenn er nicht zum wohlfeilen

Pferdefleisch greift oder zu den beliebten,
aber durchschnittlich sehr geringwerthigen Würsten.
Glücklicherweise ist der Milchkonsum in Zunahme

begriffen; der Preis beträgt 18 Ct., in Käsereien
15 Ct.; auch Käse wird hier, im allbekannten
Käseproduktionslande, zwar etwas öfter als früher
genossen, doch noch allzu selten. Das selbstgebackene
Brod macht dem halbweißen des Bäckers Platz.
Mehlspeisen werden selten konsumirt, mit
Ausnahme der Teigwaaren, um so mehr Kartoffeln,
gesotten oder geröstet, leider n^it allzu wenig Fett.
Der viele Kaffee, mit dem sie hinuntergespült werden,

enthält kaum IC Milch. So fehlt es überall
an eiweißreicher und fetthaltiger Nahrung. Sie
hält nicht lange vor und macht Zwischenmahlzeiten
mn so nöthiger, die meist den Schnaps zur
unvermeidlichen Beigabe haben. Obstwein ist selten
und Branntwein herrscht auch als Getränk im
Wirthshaus vor, obwohl die Neigung für Wein
und Most im Zunehmen begriffen ist.
Unglücklicherweise erhalten auch die Kinder schon frühe
Spiritussen, namentlich Schnaps. Erwachsene, die
sonst nicht daran gewöhnt waren, sollen durch die
Sitte in einzelnen Fabriken, vor dem Frühstück
zu arbeiten, dazu kommen, Morgens früh ein Gläschen

zu nehmen. Sie werden zur Fortsetzung des

Genusses den Tag über sehr oft durch die

Unfähigkeit der Weiber zum Kochen und deren Mangel

an Zeit dazu veranlaßt, während andere durch
die Suppen von Suppenanstalten zu helfen suchen,
die aber vermöge der Eintönigkeit der Nahrung
und des reichen Inhalts an Leguminosen in schwer

verdaulicher Form oft schlecht ertragen werden.
Zieht man die Bilanz, so stellt sich in der ganzen
Ernährung ein großes Defizit an Eiweiß und,
Fetten heraus, ein Verhältniß, das freilich vor
20 Jahren schon ebenso ungünstig war. Noch weit
trüber lauten die Berichte aus dem Oberhasli,
dein armen Bergland mit seiner geringen Industrie.

Man sollte denken, daß doch weiter unten, in
Jnterlaken und Umgegend, mit seiner reichen
Fremdenindustrie bessere Verhältnisse bestehen;
aber auch hier herrscht dieselbe eiweißarme Nahrung

vor. Käse und Fleisch sind fast Luxusartikel,
der Kaffee wird, namentlich im Winter, oft schwarz
getrunken. Dafür ist Schnaps ein Artikel des
täglichen Konsums, insbesondere bei den
Zwischenmahlzeiten.

Ja selbst von den industriellen, wie den

landwirtschaftlichen Arbeitern und den Handwerkern
um und auch in Bern lauten die Berichte betrübend.

Selbst Mittags spielen geringe Suppen mit

gesottenen Kartoffeln, dürrem Obst oder grünem
Gemüse die Hauptrolle. Der Fleischkonsum, selbst
bei besser Situirten, ist ein geringer. Zum Glück ist
der Milchkonsum leidlich, die Milch ziemlich billig,
aber trotzdem Butter zu theuer. An ihre Stelle
treten die billigsten Fette, zum Theil das Oel der

Buchnüsse. Die reichlich genossenen Mehlspeisen
sind gewöhnlich sehr schlecht zubereitet, wie die in
zunehmendem Maß konsumirten Kartoffeln. Vom
Kaffee gilt, was im Oberland, vom Schnaps noch

weit mehr, was namentlich durch den häufigen
Genuß von kalter Kost und die Kochunfähigkeit
der Frauen gefördert wird. Auch hindert diese oft
die Fabrik- oder Taglöhnerarbeit am Kochen.

Berns westlicher Nachbar, Freiburg, zeichnet

sich nicht gerade durch glänzende Ernährung
seiner Bevölkerung aus. Der Fleisch-Verbrauch
ist klein, in der Stadt geringer noch als auf dem

Land. Dafür ist der Milchkonsum groß, der Preis
mäßig, 15—18 Ct.; dabei der Viehbesitz sehr
vertheilt und deshalb überall leicht, Milch zu
bekommen, und sogar der magere und der halbfette
Käse bildet auf dem Land einen wichtigen Bestandtheil

der Nahrung, und Fette, freilich viele schlechter

Qualität, werden überall ziemlich reichlich
gebraucht. Noch ist Schwarzbrod, selbstgebackenes,

auf dem Lande sehr gebräuchlich, und ebenso der
althergebrachte Mehlbrei, während die Stadt
Teigwaaren bevorzugt und, wenn es irgend zu
erschwingen, auch Zuckerzeug. Den Kaffee liebt man
mit viel Milch. Bei dieser leidlichen Ernährung
ist das Bedürfniß nach Schnaps bei Weitem nicht
so ausgesprochen als in Bern. Wer es kann, trinkt
Waadtländer; anständige Wirthschaften schenken

fast nur Wein und Bier und nur die Aermsten
greifen zum Schnaps. Doch wird er auch sehr oft
von besser Situirten genossen, wenn sie Morgens
nüchtern zur Arbeit gehen, und weiterhin bei den

Zwischenessen. In der Stadt, wo über Schlaffheit

der Bevölkerung im Ganzen, Untüchtigkeit der

Hausfrauen und große Neigung, sich auf fremde
Hülfe zu verlassen, geklagt wird, soll der Branntwein

eine immer größere Bedeutung beanspruchen.
Schlimmer lautet's aus dem Kanton Luzern.

So lebt in Suhrthal z. B. der arme Handwerker
kümmerlich, meist von Vegetabilien, wie Kartoffeln,
Gemüsen und sonst wenig nährender, um so mehr
füllender Kost. Die Cigarrenarbeiter nähren sich

vornehmlich von Kaffee mit Brod, den sie sogar
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gu gtoei tagticpen gmifcpenmaptgeiten genießen, unb
oon ©Uppen mit ©emüfen. die öftern SRapt«
geitert rnüffen ©rfap für bereu geringen SGSertf)

bieten. 3ïef>nïicf> im fog. |jintertan&, mo Kar«
toffetn, Kaffee, ©uppe, ©cpnapl nnb Rrob faft
bie einzige Raprung ber Strmeit aulmacpen. ©etbft
orbentticp geftellte gamitien gerfptittern ipre Rap«
rung meift auf oiete, aber geringe SRaptgeiten.
Kaffee erfcpeint Ror« unb Racpmittag als gmifepen«
maptgeit nnb eine britte gegen Slbettb beftept aul
©cpnapl mit ober opne fcpmargen Kaffee, dafür
begnügt man fiep Wittags mit SReptfpeifen, mit
!>Ritcpbrei, Obft mit ©pect, pie unb ba Käfefuppe,
nnb tjgt nur fetten gteifcp. Slrn tiebften menbet
man fiep noep ben dürften gu, bie oietfacp aul
fepr moptfeitem Rferbeffeifcp hefteten, Stucp pier
mirb buret) giemtiep ftarten SRitcpoerbraucp einiger
©rfap für bie fonftigen hänget ber Raprung ge«
boten. die SRitd) foftet nur 15—16 (St., ift trop
Käfereien teiept gu befommen ; aber tropbem bietet
ber Rauer ben ©einigen oft nur ^Buttermilch ober
SRotfe, mo früper ber SRitcptopf erfepien. Spn
toeft eben ber baare ©rtöl in ber Käferei. (Se*

ring ift ber Käfefottfum, mäprenb in moptpaben«
bern Drten biet Rutter nnb anbere f^ette, na«
menttiep Rinblfett, tonfnmirt merben, in armem
aber bie ©rnäprung auep in biefer Ricptung grope
SRänget aufmeilt. dal Rauernbrob bon epematl
üerfepminbet immer mepr, aber in Regug auf bie
SReptfpeifen finb bie pergebraepten ©uppen unb
Rreie geblieben; Reil unb SRail fommen in
SUtfnapnte unb bal atte £)abermul mirb mieber
etmal mepr gu ©pren gegogen. Slber mepr nocp
nimmt bal Offen ber Kartoffeln gn, natiirticp mit
bietem unb fcpfecptem Kaffee befeuchtet, ©tatt ber
fpärtief) beigefepten SLRitcp mufj ©cpnapl öfter
biefel ©etränt „berbeffern". ©r erfept and) immer
mepr ben früper allgemein iibtiepen SRoft. Or ift
bal §auptgetränf niept nur in ben Sßinfetmirtp«
fepaften, fonbern bermöge feiner ©igettfepaft als
Kaffeegufap batb tägticpel ©enufjmittet bon SBeib
nnb Kinb. ©r erfcpeint um fo mepr atl Rebürf«
nip, atl bie ßanbteute oft bor bem grüpftüd an
bie Strbeit gepen.

0b bie allgemein gugegebeneit gortfepritte, bie
bal meibtiepe 05efcpted)t im Kocpen gemadpt, eine

Refferung bringen, ftept bapin. Sebenfatt! müpte
ein befferer 95erbienft bamit §anb in §anb gepen.

Ricpt fepr biet beffer ift bie ©rnäprung im
St a r g a n, bornepmtiep in ben inbuftriereiepen Re«

girfen. ©cpoit in ber Umgegenb bon Staran mirb
über bie eimeiparme Raprung geftagt. ©ie be«

ftept aul fepr bieten Kartoffeln, Rrob, menig SRept«

fpeifen, etmal Ropnen, fetten gteifcp, biet Kaffee
mit menig SRitcp. Stepnticp in Starburg, mo SRail
eine bebentenbe Rotte gn fpielen fdpeint. fRoper
©ped ober Käfe mit ©epttap! ift bort ein ©onn«
taglgericpt ber ärmften Reoötferung. Stul ben Re«
bieren ber Oigarren= unb dabaffabrifatiott tauten
bie Rericpte niept günftiger.

Orfreuticper tauten bie ©epitberungen aul oor«
perrfepenb Sanbbau treibenben ©egenben bei Star«

gaul. SRepr SRitcp, etmal öfter gteifcp, mepr £e«

gnminofen unb auep mepr fettreiepe SReptfpeifen
erfcüeinen im SRenu biefer Reoötferung, gegenüber
ben ffabrifteuten. 5Der SRitcpfonfum bor StÜent

anê ift bebeutenb. ®ie meifteu ffamitien paben
Küpe ober auep 3^eSeTt — nur bie ^abrifarbeiter
in biefen Drtfcpaften niept. ®odp mirb für beren
SRitcpbebarf geforgt. Stncp Reil, SRail, «^afer
paben fiep in neuerer mepr ©ingang ber=
fepafft. ®ie Kartoffeln freilich fpieten bie §aupt^
rotte, mie ber Kaffee, gmar mit bieter SRitcp, unter
ben ©etränfen. SBeiit unb SRoft mürben früper
biet tonfnmirt, pie nnb ba aud) 53ier, feit ben $ept=
japren pat, nadp übereinftimmenber Stngabe, ber
©cpitapl feinen ©ingug gn patten begonnen, ber na-
menttid) bei ben ^mifepenmaptgeiten gereiept mirb.

(Sortierung folgt.)

iin natriotifdjer gingetjeig

Rro. 11 bei „SRerfur", offigiettel Organ bei
SSereinl fepmeigerifeper ©efdpäftlreifenber, bringt
eine Kritit einel Strtifetl in Rro. 20 unferel
^Blattei, bie über bal ÜJRap alten pubtigiftifepen
Stnftanbel pinaulgept.

©ine ©infenberin befürmortete in nnferm SStatte

aul ^öittigfeitlgrünben ben Stulanf bon Kteiber=
ftoffen bireft in ber Çabri! nnb empfapt gn biefern
3mede eine aultänbifdpe $irma, bie ermiefener=
mapen fepr gut unb billig bebiene, mofür all 23e=

leg uni SRitfter unb fßreilcourant borgemiefeit
mürben. Rad) griinbtidper Prüfung bei ©inge=
fanbten tonnten mir ber ©aepe ipre Ricptigteit
niept abfpreepen, unb gaben mit botter Söürbigung
bei Xpatbeftanbel unfere eigene SR ei nun g in
biefer Stngetegenpeit ebenfattl ab.

Unfer in ungmeifetpaft patriotifepem ©iune ge=

pattene nnb gemip bon atten Sefern unb Seferin-
neu auep fo berftanbene Stppett an bie fcpmei=
gerif^en f^abritanten: fiep gteicpfattlgn ritpren
nnb für S3etannt= unb teiepte 3u9üttglicpmacpung
iprer ^abritate fid) gu bemüpen, um bon ber auper=
gemöpnticpen Regfamteit ber aultänbifcpen Kott-
turreng niept gefepäbiget gu merben, mirb nun bon
einem Korrefponbenten bei „SRerfur" in einer fo
gang berbrepten Sßeife bargeftettt, bap bal pärtefte
Urtpeit nitl treffen müpte, menn mir in biefer
SBeife mirttidp gefdjrieben pütten.

Söir proteftiren aber gang energifcp gegen bal
unlautere unb unmänntiepe ©ebapren bei bemnp=
ten Korrefponbenten, ber erftenl bie ©infenbung

| einer ©rittperfon mit unferem eigenen Strtifet gu=
fammenmiirfett, unfere ©äpe berfeprt nnb SBorte
aul bem ^ttfammenpange reipt unb fogar uni
niedere Mutagen jeiner eigenen ©rftnbung maept, bie
in unferer Stbpanbtung nirgenbl gu pnben finb!

SBir finb nur eine $rau, aber mir finb fepam*
rotp gemorben beim Sefen ber befprodjenen Korre-
fponbeng, nidjt liber bal ungereepte Urtpeit, bal
über uni gefällt, moplaber über bie traurige ipat=
fadpe, bap el gebitbet fein mottenbe SRänner gibt,
bie all Herren ber ©cpöpfung, all bal ft arte
©efepteept, baftepett motten unb el nicht unter iprer
Söitrbe patten, bie oon einer einfachen f^rau in
anfprucpltofefter ^orm gefagten Söaprpeiteit in
abfiepttiepfter unb gefugter SSeife gu oerbrepen
fuepen, um bie unaugenepme Söaprpeit unmirtfam
gu ntaepen, — unb fie gteiepgeitig für ipre mip<
beliebige ©etbftftänbigteit gu beftrafen.

SSir paben ba eine gang neue ©rfaprung ge=

madpt, bie ein eigentpümticpe! £id)t merfeit müpte
auf ben Rerein ber fepmeigerifepen @efd)äftlreifen=
ben, menn mir fo unttug unb oberftäd)ticp mären,
eine gange Rerbinbung üoit SRännern für bal
tabetnimertpe unb oorurtpeitlootte ©ebapren einel
©ingetnen oerantmorttid) matpen gu motten.

Sn moptgemeinteftem, maprpaft gemeinnitpigent
unb rein patriotifepem ©inne paben mir in unferer
„©cpmeiger grauen^^iung" fcpoit gegen gar Rie=
tel energifcp unb fortgefept geeifert, mal ben
©ingetnen ober einen gangen ©tanb ituangenepm pätte
beriipren ober ipn momentan pätte beeinträchtigen
tonnen, opne autp jematl nur ein emppnblicpe!
Söort ober eine Rüge erfapren gu paben. Su atten
Tonarten paben mir gegen ben aulgebepnten unb
übermäpigen Söirtplpaulbefucp gefprodfen unb finb
gegen SRobetporpeiten unb Supul alter Slrt rüct=

ficptltol gu f^etbe gegogen, paben ©infaeppeit unb
©parfamteit geprebiget, fo bap ©aftgeber, ©cpnei-
berinnen, Rupmad)e.rinnen unb ©emerbetreibenbe
maneper Slrt fid) ebenfattl pätten beteibigt füpten
unb auf Rerbienftfepmäterung pätten flogen föitnen.
©ie maren aber Sttte patriotifdp unb gereept genug,
um bie fitttiepe Rerecptigung bel ©èfagten
ftittfcpmeigenb anguerfennen, eingeben! ber gefeilt
fepafttiepen ^orberung: bap bie SSoptfaprt bei
©angen über ben ©onberintereffen bei ©ingetnen
ftepe.

®em Korrefponbenten bei „SRerfur", einem

SRitgtieb bei Rereinel fcpmeigerifd)er ©efdpäftl-
reifeitber, mar el alfo oorbepatten, uni gum Re=

muptfein gu bringen, bap el noep rieptige ©ad^
Patrioten gibt, metepe bie Söoptfaprt bei Rater«
tanbel in iprem Porte-monnaie eingefd)toffeu pa=
ben. Ueber ^ßatriotilmul aber fott ein fotdfer SRann
nidpt einmal eine $rau, atfo auep uni nidfjt, be«

tepren motten, bemt ipm feplt für biefel erpabene
SBort — ber rieptige Regriff.

Söir glauben menigftenl, el fei patriotifeper
gebaept, im Sntereffe ber oatertänbifcpen SBopt«
fahrt beftepenbe ttebetftänbe aufgubedeu unb fie
öffenttiep gu rügen unb oor feptimmen folgen gu
marnen — fetbft auf bie ©efapr pin, belpatb mip«
fannt, angefod)ten unb öfonomifcp gefepäbigt gu
merben — atl in bem Reftreben, bal eigene Sn-
tereffe üb er bie ©efammtmoptfaprt gu fepen, bal
©cptedjte gum ©cpaben bei Rubtifuml gu Oer«

peimtiepen unb bie ©jifteng einer bropenbeit ©e«
fapr in SIbrebe gu ftetten.

^um ©eptuffe noep möd)ten mir (atl auf bie«

fem ©ebiete oöttig unmiffenbe grau) gmar niept
ben betreffenben Korrefponbenten bei „SRerfur",
mopt aber beffen öereprticpe Rebaftion erfuepen,
uni gefättigft über bie Refcpaffenpeit unb bie
^iete bei Rereinl fdpmeigerifdper ©efdpäftlrei«
fenber gu betepren uub möcpten feine Korrefpon«
benten unterbeffen auf beit Slrttfet: „©inpeimifepe
Snbuftrie" in Rr. 17 unferel Rtattel pinmeifen.
©I ift uni aul ber gugefanbteit Rummer bei
„SRerfur" uidpt erfiepttid), ob biefer Rerein aul«
jeptieptiep aul ©cpmeigern beftept, ober ob el
SRänner finb, bie nur in ber © dp m e i g unb für
in ber ©cpmeig etabtirte ©efdpäfte reifen, ober
aber, ob bie SRitgtieber bei Rereinel fid)
oerpftieptet paben, nur fdfme igerifdpel
gabrifat gu oertreiben unb balfetbe beim
Rubtifum mit alter Kraft itnb ©emanbt«
peit eingnfüpren.

gn biefern tepteren gälte mürben mir un«
bebenftiep biefern Rereine bie Krone patriotifeper
©efiitnung uitb patriotifepen ^anbetnl guerfennen
unb mürben unfere Remüpungen für Webling unb
Stulbreitung ber peimifepen gnbuftrie gerne ber
Kritif fotep' fetbfttofer, genteinnüpiger SRänner
unterftetten.

Racp mie oor aber patten mir bie gapne äept
patriotifeper ©efinnung pod) unb taffeu uni
barin oon etma einem ©adpatrioteu irgenb met«

epen ©tanbel unb ©efepteepte! niept irre ntaepen.

lie lletmktûiti ùer „Knieper |ra«en-|fitun0u:
gtvau f fife ^onegger itt §t. ^utiren.

*Kuc[| ei« ginsictjcig.

Ron einem bebeutenben gnbuftrietten gepeit
uitl oon feinem Rabeorte aul fotgenbe Reiten gu,
metdpe mir mit einiger ©enugtpuung gegenüber
anbent ungerechtfertigten Singriffen pier gu repro«
bugiren uni ertauben, ©cpoit tängft ermarteten
mir oon gaepteuten etmetepe Unterftiipung begitg«

tiep ^ebung ber einpeimifcpeit gnbuftrie.
Söir paben gmar feitper erfapren, bap meprfaepe
Stnftrengungen oon ©ingetnen unb atup oon ©e«

fettfdpaften (mie bal faufmännifdpe ®ire!torium itt
@t. ©atten) gentaept morben finb, allein auep pier
fotlten fid) bie Kräfte beffer gufammettfittben unb
oereint mirfen. ©intrad)t maept ja ftarf im guten
mie im feptimmen ©inne bei SBortel unb : ©prlidp
mäprt am tängften; ein Stufbeden oorpanbener
©d))oäd)en — unb märe el in öffentlichen Rtättern
— ift bem Rertufcpen oon llebetftänben oorgtt«
giepen unb diejenigen, metepe bie SSaprpeit nidpt
oertragen (à la „RZerlur") mögen fiep ein bild)en
auf bie jugenbtiepe ©eite ftetten unb bie ©rfapren«
peit fpredfeit taffen.

Üttfer oereprter Korrefponbent fagt unter Stn«
berm gotgenbel:

©ie bef^äftigen fid) itt Sprer „©cpmeiger
graiteits^eitung" befottberl in jüitgfter ^eit fepr
oft ttnb in fepr anerfennenimertper SBeife mit ber

grage bei bireta Regugel oon SRanufaften ab

fepmeigerifeper gabrif. da icp ja fetbft (refp. meine

girtna) ein foteper gabrifant bin, fo baute icp
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zu zwei täglichen Zwischenmahlzeiten genießen, und
von Suppen mit Gemüsen. Die öftern Mahlzeiten

müssen Ersatz für deren geringen Werth
bieten. Aehnlich im sog. Hinterland, wo
Kartoffeln, Kaffee, Suppe, Schnaps und Brod fast
die einzige Nahrung der Armen ausmachen. Selbst
ordentlich gestellte Familien zersplittern ihre Nahrung

meist auf viele, aber geringe Mahlzeiten.
Kaffee erscheint Vor- und Nachmittag als Zwischenmahlzeit

und eine dritte gegen Abend besteht aus
Schnaps mit oder ohne schwarzen Kaffee. Dafür
begnügt man sich Mittags mit Mehlspeisen, mit
Milchbrei, Obst mit Speck, hie und da Käsesuppe,
und ißt nur selten Fleisch. Am liebsten wendet
man sich noch den Würsten zu, die vielfach aus
sehr wohlfeilem Pferdefleisch bestehen. Auch hier
wird durch ziemlich starken Milchverbrauch einiger
Ersatz für die sonstigen Mängel der Nahrung
geboten. Die Milch kostet nur 15—16 Ct., ist trotz
Käsereien leicht zu bekommen; aber trotzdem bietet
der Bauer den Seinigen oft nur Buttermilch oder
Mölke, wo früher der Milchtopf erschien. Ihn
lockt eben der baare Erlös in der Käserei.
Gering ist der Käsekonsum, während in wohlhaben-
dern Orten viel Butter und andere Fette,
namentlich Rindsfett, konsumirt werden, in ärmern
aber die Ernährung auch in dieser Richtung große
Mängel aufweist. Das Bauernbrod von ehemals
verschwindet immer mehr, aber in Bezug auf die
Mehlspeisen find die hergebrachten Suppen und
Breie geblieben; Reis und Mais kommen in
Aufnahme und das alte Habermus wird wieder
etwas mehr zu Ehren gezogen. Aber mehr noch
nimmt das Essen der Kartoffeln zu, natürlich mit
vielem und schlechtem Kaffee befeuchtet. Statt der
spärlich beigesetzten Milch muß Schnaps öfter
dieses Getränk „verbessern". Er ersetzt auch immer
mehr den früher allgemein üblichen Most. Er ist
das Hauptgetränk nicht nur in den Winkelwirthschaften,

sondern vermöge seiner Eigenschaft als
Kaffeezusatz bald tägliches Genußmittel von Weib
und Kind. Er erscheint um so mehr als Bedürfniß,

als die Landleute oft vor dem Frühstück an
die Arbeit gehen.

Ob die allgemein zugegebenen Fortschritte, die
das weibliche Geschlecht im Kochen gemacht, eine

Besserung bringen, steht dahin. Jedenfalls müßte
ein besserer Verdienst damit Hand in Hand gehen.

Nicht sehr viel besser ist die Ernährung im
A ar g au, vornehmlich in den industriereichen
Bezirken. Schon in der Umgegend von Aarau wird
über die eiweißarme Nahrung geklagt. Sie
besteht aus sehr vielen Kartoffeln, Brod, wenig
Mehlspeisen, etwas Bohnen, selten Fleisch, viel Kaffee
mit wenig Milch. Aehnlich in Aarburg, wo Mais
eine bedeutende Rolle zu spielen scheint. Roher
Speck oder Käse mit Schnaps ist dort ein
Sonntagsgericht der ärmsten Bevölkerung. Aus den
Revieren der Cigarren- und Tabakfabrikation lauten
die Berichte nicht günstiger.

Erfreulicher lauten die Schilderungen aus
vorherrschend Landbau treibenden Gegenden des

Aargaus. Mehr Milch, etwas öfter Fleisch, mehr Le-
guminosen und auch mehr fettreiche Mehlspeisen
erscheinen im Menu dieser Bevölkerung, gegenüber
den Fabrikleuten. Der Milchkonsum vor Allem
aus ist bedeutend. Die meisten Familien haben
Kühe oder auch Ziegen — nur die Fabrikarbeiter
in diesen Ortschaften nicht. Doch wird für deren

Milchbedarf gesorgt. Auch Reis, Mais, Hafer
haben sich in neuerer Zeit mehr Eingang
verschafft. Die Kartoffeln freilich spielen die Hauptrolle,

wie der Kaffee, zwar mit vieler Milch, unter
den Getränken. Wein und Most wurden früher
viel konsumirt, hie und da auch Bier, seit den
Fehljahren hat, nach übereinstimmender Angabe, der
Schnaps seinen Einzug zu halten begonnen, der
namentlich bei den Zwischenmahlzeiten gereicht wird.

(Fortsetzung folgt.)

Ein patriotischer Fingerzeig!

Nro. 11 des „Merkur", offizielles Organ des
Vereins schweizerischer Geschäftsreisender, bringt
eine Kritik eines Artikels in Nro. 20 unseres
Blattes, die über das Maß allen publizistischen
Auslandes hinausgeht.

Eine Einsenderin befürwortete in unserm Blatte
aus Billigkeitsgründen den Ankauf von Kleiderstoffen

direkt in der Fabrik und empfahl zu diesem
Zwecke eine ausländische Firma, die erwiesenermaßen

sehr gut uud billig bediene, wofür als Beleg

uns Muster und Preiscourant vorgewiesen
wurden. Nach gründlicher Prüfung des
Eingesandten konnten wir der Sache ihre Richtigkeit
nicht absprechen, und gaben mit voller Würdigung
des Thatbestandes unsere eigene Meinung in
dieser Angelegenheit ebenfalls ab.

Unser in unzweifelhaft patriotischem Sinne
gehaltene und gewiß von allen Lesern und Leserinnen

auch so verstandene Appell an die
schweizerischen Fabrikanten: sich gleichfalls zu rühren
und für Bekannt- und leichte Zugänglichmachung
ihrer Fabrikate sich zu bemühen, um von der
außergewöhnlichen Regsamkeit der ausländischen
Konkurrenz nicht geschädiget zu werden, wird nun von
einem Korrespondenten des „Merkur" in einer so

ganz verdrehten Weise dargestellt, daß das härteste
Urtheil uns treffen müßte, wenn wir in dieser
Weise wirklich geschrieben Hütten.

Wir Protestiren aber ganz energisch gegen das
unlautere und unmännliche Gebühren des bewußten

Korrespondenten, der erstens die Einsendung
einer Drittperson mit unserem eigenen Artikel
zusammenwürfelt, unsere Sätze verkehrt und Worte
aus dem Zusammenhange reißt und sogar uns
niedere Zulagen seiner eigenen Erfindung macht, die
in unserer Abhandlung nirgends zu finden sind!

Wir sind nur eine Frau, aber wir sind schamroth

geworden beim Lesen der besprochenen
Korrespondenz, nicht über das ungerechte Urtheil, das
über uns gefällt, woUaber über die traurige Thatsache,

daß es gebildet sein wollende Männer gibt,
die als Herren der Schöpfung, als das starke
Geschlecht, dastehen wollen und es nicht unter ihrer
Würde halten, die von einer einfachen Frau in
anspruchslosester Form gesagten Wahrheiten in
absichtlichster und gesuchter Weise zu verdrehen
suchen, um die unangenehme Wahrheit unwirksam
zu machen, — und sie gleichzeitig für ihre miß-
beliebige Selbstständigkeit zu bestrafen.

Wir haben da eine ganz neue Erfahrung
gemacht, die ein eigenthümliches Licht werfen müßte
auf den Verein der schweizerischen Geschäftsreisenden,

wenn wir so unklug und oberflächlich wären,
eine ganze Verbindung von Männern für das
tadelnswerthe und vorurtheilsvolle Gebahren eines
Einzelnen verantwortlich machen zu wollen.

In wohlgemeintestem, wahrhaft gemeinnützigem
und rein patriotischem Sinne haben wir in unserer
„Schweizer Frauen-Zeitung" schon gegen gar Vieles

energisch und fortgesetzt geeifert, was den
Einzelnen oder einen ganzen Stand unangenehm hätte
berühren oder ihn momentan Hütte beeinträchtigen
können, ohne auch jemals nur ein empfindliches
Wort oder eine Rüge erfahren zu haben. In allen
Tonarten haben wir gegen den ausgedehnten und
übermäßigen Wirthshausbesuch gesprochen und sind

gegen Modethorheiten und Luxus aller Art
rücksichtslos zu Felde gezogen, haben Einfachheit uud
Sparsamkeit geprediget, so daß Gastgeber,
Schneiderinnen, Putzmacherinnen und Gewerbetreibende
mancher Art sich ebenfalls Hütten beleidigt fühlen
und auf Verdienstschmälerung hätten klagen können.
Sie waren aber Alle patriotisch und gerecht genug,
um die sittliche Berechtigung des Gesagten
stillschweigend anzuerkennen, eingedenk der
gesellschaftlichen Forderung: daß die Wohlfahrt des

Ganzen über den Sonderinteressen des Einzelnen
stehe.

Dem Korrespondenten des „Merkur", einem

Mitglied des Vereines schweizerischer Geschäftsreisender,

war es also vorbehalten, uns zum Be¬

wußtsein zu bringen, daß es noch richtige
Sackpatrioten gibt, welche die Wohlfahrt des Vaterlandes

in ihrem Uorte-naonnuis eingeschlossen
haben. Ueber Patriotismus aber soll ein solcher Mann
nicht einmal eine Frau, also auch uns nicht,
belehren wollen, denn ihm fehlt für dieses erhabene
Wort — der richtige Begriff.

Wir glauben wenigstens, es sei patriotischer
gedacht, im Interesse der vaterländischen Wohlfahrt

bestehende Uebelstünde aufzudecken und sie

öffentlich zu rügen und vor schlimmen Folgen zu
warnen — selbst auf die Gefahr hin, deshalb miß-
kannt, angefochten und ökonomisch geschädigt zu
werden — als in dem Bestreben, das eigene
Interesse über die Gesammtwohlfahrt zu setzen, das
Schlechte zum Schaden des Publikums zu
verheimlichen und die Existenz einer drohenden
Gefahr in Abrede zu stellen.

Zum Schlüsse noch möchten wir (als auf diesem

Gebiete völlig unwissende Frau) zwar nicht
den betreffenden Korrespondenten des „Merkur",
wohl aber dessen verehrliche Redaktion ersuchen,
uns gefälligst über die Beschaffenheit und die
Ziele des Vereins schweizerischer Geschäftsreisender

zu belehren und möchten seine Korrespondenten

unterdessen auf den Artikel: „Einheimische
Industrie" in Nr. 17 unseres Blattes hinweisen.
Es ist uns aus der zugesandten Nummer des

„Merkur" nicht ersichtlich, ob dieser Verein
ausschließlich aus Schweizern besteht, oder ob es
Männer sind, die nur in der Schweiz und für
in der Schweiz etablirte Geschäfte reisen, oder
aber, ob die Mitglieder des Vereines sich

verpflichtet haben, nur schweizerisches
Fabrikat zu vertreiben und dasselbe beim
Publikum mit aller Kraft und Gewandtheit

einzuführen.
In diesem letzteren Falle würden wir

unbedenklich diesem Vereine die Krone patriotischer
Gesinnung und patriotischen Handelns zuerkennen
und würden unsere Bemühungen für Hebung und
Ausbreitung der heimischen Industrie gerne der
Kritik solch' selbstloser, gemeinnütziger Männer
unterstellen.

Nach wie vor aber halten wir die Fahne ächt
patriotischer Gesinnung hoch und lassen uns
darin von etwa einem Sackpatrioten irgend welchen

Standes und Geschlechtes nicht irre machen.

Die Redaktion der ..Schweizer Frauen-Zeitung" :

Krau Gtise Konegger in St. Hassen.

Auch ein Fingerzeig.

Von einem bedeutenden Industriellen gehen
uns von seinem Badeorte aus folgende Zeilen zu,
welche wir mit einiger Genugthuung gegenüber
andern ungerechtfertigten Angriffen hier zu repro-
duziren uns erlauben. Schon längst erwarteten
wir von Fachleuten etwelche Unterstützung bezüglich

Hebung der einheimischen Industrie.
Wir haben zwar seither erfahren, daß mehrfache
Anstrengungen von Einzelnen und auch von
Gesellschaften (wie das kaufmännische Direktorium in
St. Gallen) gemacht worden sind, allein auch hier
sollten sich die Kräfte besser zusammenfinden und
vereint wirken. Eintracht macht ja stark im guten
wie im schlimmen Sinne des Wortes und: Ehrlich
währt am längsten; ein Aufdecken vorhandener
Schwächen — und wäre es in öffentlichen Blättern
— ist dem Vertuschen von Uebelstäuden vorzuziehen

und Diejenigen, welche die Wahrheit nicht
vertragen (à, In „Merkur") mögen sich ein bischen
auf die jugendliche Seite stellen und die Erfahrenheit

sprechen lassen.

Unser verehrter Korrespondent sagt unter
Andern: Folgendes:

Sie beschäftigen sich in Ihrer „Schweizer
Frauen-Zeitung" besonders in jüngster Zeit sehr

oft und in sehr anerkenuenswerther Weise mit der

Frage des direkten Bezuges von Manufakten ab

schweizerischer Fabrik. Da ich ja selbst (resp, meine

Firma) ein solcher Fabrikant bin, so danke ich

/
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Seiten oertunölidpft für ifjre ötesfallfigett
Bemühungen, benn wafirlid), e§ fjätte fcfjon lange notf)
getpan, bafj bie greffe mepr fidj ber etnpeimifdpett
Zübrilatton annähme, letber aber gießen ^ßoliti!
unb aHe möglichen unb urtmöglicfjert Baut)- unb
SKorbgefdjidjteit beffer, b. p. laffen fitf) leichter
abtreiben (fojüren), al§ fel&ftftänbtge Arbeiten $u
machen jum fïïupen ber ^nbuftrie unb baburcfj
be§ ßanbe§ felbft.

©te gälten nämlicp in einer ber legten Hummern

^abrifen für ben Be^ugoon Bauniwollfabri-
loten auf, worunter g. 93. bie Buntweberei 2Men-
ftabt, bie aber meines SBiffeitë nur für ben ©£-
port arbeitet, Ueberpaupt finb bei unferer fog.
Buntweberei üerftfjiebene Kategorien, at§:

1) Gabrilen, bie nur für ben Gspport arbeiten,
2) §abrtfen, bie nur tpeilweife für ben ©£-

port arbeiten,
3) ^abrifen, bie nur für'S fgnlanb arbeiten.
©o oiet ift fidper, baff wopl nicpt eine oon all'

biefen Gabrilen im detail bireft an Konfumenten
abgibt, pingegen pat g. B. bie SSeberei ©rimed bei
äftüplpeim (f£purgau) eine detail-Berfauf-©teile
in ©t. ©allen unb liefert gut unb billig. Ob bie

$irma £>ofer in gofiugen ipre Baumwolle unb
§albwollftoffe betaifiirt, ift mir nidjt befannt,
glaube aber fcpwerltd), jebenfalls wirb Seiten bie-
felbe gerne jebe wünfdpenSwertpe Sluslunft geben.

Zpre Sbee : bireft nom fÇabrifanten gum Kon-
fumeuten gu oerfaufen, pat etwaê Beftridenbeê,
ift aber nad) meiner Slnficpt abfolut unburdjfüpr-
bar, weil unfere Beoölferung oiet gu Hein ift
gegenüber einer folgen oon girfa 51 9D?illtoiien
in SDeutfdplanb, bie gubent in gewiffen Slrtif'eln
einen burcpgepenbê oiel gleidpmäfjigern ©efdimad
^at, alê unfere au§ nier Bölferfdjaften gufammen=
gefepte fleine ©cpweig, bie tpeilweife jebe wieber
ipren mepr ober weniger eigenen ©efcpmad paben.
Dlebftbem paben wir eine fefjr wenig ausgebilbete
SBoll-Snbuftrie in ®amenftoffen unb e§ Ijafteit
bie biesfallfigen Berfucpe bes faufmannifdjen £>i-
reftoriumë, baê babei eine grojge ©uninie beige-
fept, fowie bie groben öerfdpiebener gabrifanten
gur ©enüge bewiefen, bafj biefe SDamenartifet bei
un§ nur bann mit Bortl)eit fabrigirt werben fön-
neu, wenn biefe gabrifation and) einen ftarfen
(Spport nad) europäifcpen unb überfeeifdjen £än-
beru pat. Sind) befipen wir in ber ©djWeig gar
feine SBoll-SXppreturen unb bie (Slfä^er unb beut-
fdjen Slppreteuri paben e§ fogar gum Kartell ge-
bradât, feinem ©djweiger ^abrifanten gu appre-
tiren —

Qie jpaupt-Fointe für bie ©cpWeiter-Sabril
ift nun bie, bafj bie Leitungen eine möglicpft ftarfe
Breffion ausüben auf bie ©roffiften unb |jalb-
©roffiften, bafj fie möglicpft oiel ©cpWeijer-Sßaaren
in benjenigen Strtifeln faufen, bie wirHicp fepr gut
unb preiSWiirbig buret) ©djweiger ^abrifanten
geliefert werben, ba e8 leiber bereu noep genug gibt,
bie gleiche Slrtifel in SDeutfcptanb faufen, ober bit-
ligen englijdjen ©cpitnb, ber au^erlid^ fepr an-
fepnlid), aber nad) ber erften SBäfdje fiep be§ bis
20 unb 30 B^ent entpaltenben Befcpwerungê-
materials entlabet.

©ine Weitere -fpauptfacpe ift bie, baS Bu^^um
gu ermuntern, praftifdjer gu fein unb mepr
©cpweiger- al§ auSlänbifd)e SBaare gu faufen unb
fann id) folgenbeS Beifpiel als abfolut waprpeitê-
getreu mittpeilen, woraus erficptlicp, wie „oerboprt"
gewiffe Seute bei unè finb. ©in Buntweber maepte
eê fiep oor einigen Sopreu gur ^lufgabe, bie in
gropen Staffen in bie ©d)Weig importirte foge-
ricinnte „£>ammerte-©ottone" nad)gumacpen. *©g

ift bieS ein burcp feine ®effinS, ?luSrüftung unb
färben originelles ^abrifat, baS bei einem gropen
îpeil ber Slrbeiter unb bänerlicfjen Beoölferung
fidp einer gropeit Beliebtpeit erfreute. ®ie
Sanitation gelang nad) langen, tpeilS fepr fcpwierigen
Berfucpen fo tioflftänbig, bap Kenner bie beibeu
^abrifatemd)tgu unterfepeiben wupten. 9îun folgte
ber BerfaufSoerfucp biefeS ©cpweiger gabrifateS
burcp einen ©roffiften — aber woran fdbeiterteber-
felbe? - an ber ©tiquette - woburcp Seber fap,
m es niept „§ämmerle"-f^abrifat fei, unb ba

fagten bie Setailliften einfaep, biefe Söaare ift fepr
fd)ön, aber niept fo folib wie bie anbere, obfepon
ipnen bewiefen werben tonnte, bap biefeS f^abrifat
puitfto $arben-©otibität weit über bem anbern
ftanb unb abfolut foliber in Sföäfdje unb ©onne
blieb. ®er betreffenbe ^abritant patte feine liebe
SRotp, bie oon ipm gefertigten girfa 50 BerfudjS-
©tüde naep unb naep, gum gropen üTpeil
auswärts, gu placiren. „©egen bieSDummpeit fämpfen
felbft ©ötter umfonft!"

pas CÇiimiaiJfit urrfiljirtmer |riiil)tf uitii

in M}.

Bopnen. SBenn bie jungen Bopnengepupt finb,
nämlicp bie Jäheit auf beibeu ©eiten abgegogen,
werben fie gefepnitten, unb wenn fie Hein finb, fo
fepneibet man fie nur bie Quere burcp, ober finb
fie breit, g. B. bie ©cpwertbopnen, fo fann man
fie ber Sänge nad) ein unb gwei Bcal unb ber
Quere nad) burepfepneiben, bap eS auSfiept, wie
lauter flehte Bopnen, ober man fepneibet fie alle
fepief burcp unb ïlein. SSenn fie nun auf biefe
ober jene 9lrt pergerieptet finb, werben fie mit oiet
©atg untereinanber gemengt. SllSbann briidt man
fie in Raffer ober fteinerne Xöpfe, tput einen ®edel
barauf unb befcpWert biefen mit einem reinen
©teiti, auep fann baS f^ap gugefcplageu werben,
©ie tonnen auep in grope §lafdpeit gefüllt werben.

Söenn nun welcpe gefod)t Werben follen,
fo mup man gteiep genug SBaffer gum geuer fepeu,
benn biefe SXrt Bopnen bürfen nidpt gewafdpen
nod) erft auSgewafd)en Werben, fonft werben fie
fcpwerlicp weiep unb oertieren an ©efd)inad unb
Slnfepen. ©ie müffen gleidp in'S foepenbe SSaffer
fommen, unb wenn fie einige SKal aufgewallt pa-
Pen, werben fie abgegoffen, bann gleicp wieber
in'S fod)enbe Sßaffer getpan unb barin weiep ge-
foept. £)ie Zubereitung fann auf oerfipiebene 2lrt
unb SSeife gefdpepen.

Wuf frangöfifepe Spanier : SQie Bopnen werben
bloS mit einem ©tüd frifeper Butter unb etwas
fein gefepnittenen Zwiebeln gefepwipt, aisbann äRepf
naep Quantität ber Bopnen eingeftreut, $leifcp-
briipe, fo oiel als nötpig ift, baran gegeben, aber
niept gu oiet, unb mit ^ßfefferfraut,

'
9JtuScaten,

audp etwas Pfeffer gewürgt, täpt man fie noep
einige 90kl auffoepen.

Zn perrfcpaftlicpen Küdpen: ©tatt 90?ept ein-
guftäuben, wirb etwas weipe ©auce unb ©las
(Bouillontafel) baran getpan.

9luf orbinäre Spanier : 90kn röftet 9J?ept mit
Zwiebeln, fÇett ober Butter unb ridptet bie Bopnen
mit gteifepbrüpe, Beterf^e nnö ^fefferfraut
ferner gu.

|iir |rlîi «nïi ^

Um Qbftbäume oon 9D?ooS gu befreien,
bereitet man aus gewöpntidper^otgafdpe eine mittet-
ftarfe Sauge, gu ber man gu je gepn Sitern ein
palbeS Bfnnb ©arbolfäure gufept; baS ©emifdp
Wirb aufgefoept unb bann im peipen Znftanbe auf
bie bemoosten ©teilen ber Qbftbäume mittelft
©tropbefen aufgetragen. Su Wenigen £agen fällt
eS bis auf baS lepte ©täubdpen ab, opne wieber üor
SapreSfrift auf ben angeftridpenen ©teilen fidp gu
geigen unb opne bap ber ©efunbpeit ber Bäume
gefepabet wirb.

** *
Um einen fcpöiten ©artenrafen gu bil-

ben, wäplte man bisper meiftenS baS englifdpe
9îapgraS. ©S pat fiep aber burcp bie ©rfaprung
feftgeftettt, bap eine gteiepe 9DUfd)ung oon Poa
pratensis, Pestuca pratensis unb Agrostis sto-
lonifera öorgugiepen fei. ®iefe ©raSarteu bilben
feine Bafenbüfdpel unb bepalten eine fepöne grüne
unb ebene gläepe.

* Jlur liiiljinfragf.

2Btr ftnben in einem Kocpbucp folgenben Spaffuê ber;
geidpnet;

„3Sie oft flagt man über baS ausgetobte, faft;
unb fraftlofe ©uopenfleifcb, aber wie fetten nod)
finnt bie ^aitSfrau auf ÜDtittet unb SBege, bem
Uebetftanbe ab^upetfen. SJtan fottte faum gtauben,
baff biete, fonft gute unb braftifepe Ködjnttnen,
ba§ fRinbfteifcp noep immer mit fat tent SBaffer
ju bringen, moburd) baS gteifcp bottftänbig
feine ©cpmadpaftigfeit unb tpeitmeife auep feinen
füäprtoertp berüert, anftatt e§ mit fodpenbem
SBaffer angufetjen, tnoburdp baSfetbe faftig unb
Woptfdpmedenb erpatteu Wirb. Qie ^leifcpbrüpe
bleibt bei biefem ättobuS etWaS fd)Wäd)er; baS
an Kraft geptenbe fann aber fofort burcp eine
geringe ^utpat bon ßiebig'S gteifdp^traft erfefet
werben."

SDiefer 9lrtifet ift in ber Spat bon fotepem 9îu|en,
foteper 53eguemtid)fcit unb bietet bei richtiger Stnwenbung
anfeerbem noep ba§ bittet gu einer ©rfparnip im |)au§:
patte, baß wir niept anftepen, einen ^eben minbeftenS
gu einem 58erfucp aufguforbern.

D ffiabel ber fgrauen,
©o tieblid) gu jepauen,
2Bte eilft bu, wie ftiegft bu,
2ßie tapfer befiegft bu
®er 9trmutp 53efd)Wer;
Sie füpren bepenbe
Sie giertiepen §änbe
Sen friebtiepen Speer
Ser Segen getflöret,
Sie 9tabet erfepafft,
Ser SSorrang gepöret
Ser fdpaffenben Kraft.
Sie folgt ipr ber gaben
gm frijplicpen Sipwung,
Sie beffert ben Sepaben

gür 2llt unb für gung;
Sie bie Scpneibe be§ Segen§,
So btanf unb fo btau,
Sipt ba§ Serfgeug be§ Segen§ :

Sie Stabet ber grau.
D grauen, ben §änben
Safet niemals entWenben
SaS fdpöne Spmbot —
6S ftept 6udp fo mopt.

g>pxecfyfaat.

ivttQtn.
grage 170: SetdpeS ift ba§ Befte Süngmittet fürDtofenf

grage 171: San bittet freunbtiep um Angabe eines
bicitetifdpen Sittels, um ber Slutarmutp unb Sdptoädpe
entgegen gu arbeiten. Seber gteifdp, ©ptratte, nop (gifenmittet
werben üertragen nod) gewünfdjf?

grage 172: gft baS Stimmrept für ba§ weibltpe ©e-
fptept Wünfp6ar ober nipt?

grage 173; gft eS Dorn ©uten, wenn bie Eltern bie 93e-

rufswapl iprer Kinber beeinftuffen unb Wenn ja — in welper

Seife pat bieS am fJiiptigften unb heften gu gefpepen?

Ilntworun.
9tuf grage 161: SaS ©efup ift erlebiget.

9tuf grage 166 : ©ewife tommt bei rpeumatifpen îtffeï-
tionen bie Siät in $etrapt. Silbe, reigloje fltaprung ift
geboten; aup ber fleißige ©enufe oon Obft unb frifpem
Saffer, um bie SSerbauung gu beförbern.

9Iuf grage 167 : Eingegangene Antworten finb ber grage-
ftetterin auf priuatem Sege gugefanbt worben.

9tuf grage 168: Sie SSeeren Werben oermittetft eines
fitbemen SöffetS gerbrüdt unb in einer Eafferote über teip-
tem Koptenfeuer tangfam umgerüprt, bis fie topen; bann
fpnett Oom geuer genommen unb auf ein reines, über eine
Spiiffet gebreitetes Sup gefpüttet unb ausgepreßt. 2luf
je 1jî Siter ausgepreßten Saft repnet man */« Kilo guder,
läutert biefen mit '/« ßiter Saffer unb fopt ipn bis ergäben

fpinnt, Worauf man ben Saft ber beeren pineingießt,
unter lejptem fRüpren einigemal auffopen täßt unb nadper
in Söpfe ober ©täfer füllt. Sarf erft nad) bem Ertalten
gugebunbett werben.

5tuf grage 168: Sie ^auSpaltungSfpule SfpofSgelt,
wetpe auf biefem ©ebiete erwiefenermaßen gang SßorgüglipeS
teifiet, wirb freunbtipft gebeten, bem Sunfpe Oerfpiebener
unferer 2eferinnen entgegen gu fommen unb ipre bieSbegüg-
tipe Anleitung in biefen SBlättern geft. gu üeröffenttipen.
greunblipen Sanf gum töorauS!

Stuf grage 169: Selfenbe Sopfpflangen ftetlt man an
ben Spalten unb gießt reiplip mit rept warmem Saffer,
um bie Erbe gu entfäuern. Stopper läßt man fie rupen,
benn oft ift nur übereiltes Sapstpum am plöplipen Seifen

fputb. ©cbüngt bürfen fotpe ißftangen nipt werben.
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Ihnen verbindlichst für ihre diesfallsigen
Bemühungen, denn wahrlich, es Hütte schon lange noth
gethan, daß die Presse mehr sich der einheimischen
Fabrikation annähme, leider aber ziehen Politik
und alle möglichen und unmöglichen Raub- und
Mordgeschichten besser, d. h. lassen sich leichter
abschreiben lkopiren), als selbstständige Arbeiten zu
machen zum Nutzen der Industrie und dadurch
des Landes selbst.

Sie zählten nämlich in einer der letzten Nummern

Fabriken für den Bezug von Baumwollfabrikaten
auf, worunter z. B. die Buntweberei Wallen-

stadt, die aber meines Wissens nur für den
Export arbeitet. Ueberhaupt sind bei unserer sog.
Buntweberei verschiedene Kategorien, als:

1) Fabriken, die nur für den Export arbeiten,
2) Fabriken, die nur theilweise für den Ex¬

port arbeiten,
3) Fabriken, die nur für's Inland arbeiten.
So viel ist sicher, daß wohl nicht eine von all'

diesen Fabriken im Detail direkt an Konsumenten
abgibt, hingegen hat z. B. die Weberei Grüneck bei
Mühlheim sThurgau) eine Detail-Verkauf-Stelle
in St. Gallen und liefert gut und billig. Ob die

Firma Hofer in Zofingen ihre Baumwoll- und
Halbwollstoffe detaillirt, ist mir nicht bekannt,
glaube aber schwerlich, jedenfalls wird Ihnen
dieselbe gerne jede wünschenswerthe Auskunst geben.

Ihre Idee: direkt vom Fabrikanten zum
Konsumenten zu verkaufen, hat etwas Bestrickendes,
ist aber nach meiner Ansicht absolut undurchführbar,

weil unsere Bevölkerung viel zu klein ist
gegenüber einer solchen von zirka 51 Millionen
in Deutschland, die zudem in gewissen Artikeln
einen durchgehends viel gleichmäßigern Geschmack
hat, als unsere aus vier Völkerschaften zusammengesetzte

kleine Schweiz, die theilweise jede wieder
ihren mehr oder weniger eigenen Geschmack haben.
Nebstdem haben wir eine sehr wenig ausgebildete
Woll-Jndustrie in Damenstoffen und es haben
die diesfallsigen Versuche des kaufmännischen
Direktoriums, das dabei eine große Summe beigesetzt,

sowie die Proben verschiedener Fabrikanten
zur Genüge bewiesen, daß diese Damenartikel bei
uns nur dann mit Vortheil fabrizirt werden
können, wenn diese Fabrikation auch einen starken
Export nach europäischen und überseeischen Ländern

hat. Auch besitzen wir in der Schweiz gar
keine Woll-Appretnren und die Elsäßer und deutschen

Appreteurs haben es sogar zum Cartel!
gebracht, keinen: Schweizer Fabrikanten zu appre-
tiren? —

Die Haupt-?oià für die Schweizer-Fabrik
ist nun die, daß die Zeitungen eine möglichst starke
Pression ausüben auf die Grossisten und Halb-
Grossisten, daß sie möglichst viel Schweizer-Waaren
in denjenigen Artikeln kaufen, die wirklich sehr gut
und preiswnrdig durch Schweizer Fabrikanten
geliefert werden, da es leider deren noch genug gibt,
die gleiche Artikel in Deutschland kaufen, oder
billigen englischen Schund, der äußerlich sehr
ansehnlich, aber nach der ersten Wäsche sich des bis
20 und 30 Prozent enthaltenden Beschwerungsmaterials

entladet.
Eine weitere Hauptsache ist die, das Publikum

zu ermuntern, praktischer zu sein und mehr
Schweizer- als ausländische Waare zu kaufen und
kann ich folgendes Beispiel als absolut
wahrheitsgetreumittheilen, woraus ersichtlich, wie „verbohrt"
gewisse Leute bei uns sind. Ein Buntweber machte
es sich vor einigen Jahren zur Aufgabe, die in
großen Massen in die Schweiz importirte soge-
PZunte „Hümmerle-Cottone" nachzumachen. Es
ist dies ein durch seine Dessins, Ausrüstung und
Farben originelles Fabrikat, das bei einem großen
Theil der Arbeiter und bäuerlichen Bevölkerung
sich einer großen Beliebtheit erfreute. Die
Imitation gelang nach langen, theils sehr schwierigen
Versuchen so vollständig, daß Kenner die beiden
Fabrikate nicht zu unterscheiden wußten. Nun folgte
der Verkaufs versuch dieses Schweizer Fabrikates
durch eineil Grossisten — aber woran scheiterte
derselbe? - an der Etiquette - wodurch Jeder sah,
daß es nicht „Hämmerle"-Fabrikat sei, und da

sagten die Detaillisten einfach, diese Waare ist sehr
schön, aber nicht so solid wie die andere, obschon
ihnen bewiesen werden konnte, daß dieses Fabrikat
punkto Farben-Solidität weit über dem andern
stand und absolut solider in Wäsche und Sonne
blieb. Der betreffende Fabrikant hatte seine liebe
Noth, die von ihm gefertigten zirka 50 Versuchs-
Stücke nach und nach, zum großen Theil
auswärts, zu placiren. „Gegen die Dummheit kämpfen
selbst Götter umsonst!"

Das Ginmachen verschiedener Früchte und

Gemüse in Satz.

Bohnen. Wenn die jungen Bohnen geputzt sind,
nämlich die Fäden aus beiden Seiten abgezogen,
werden sie geschnitten, und wenn sie klein sind, so

schneidet man sie nur die Quere durch, oder sind
sie breit, z. B. die Schwertbohnen, so kann man
sie der Länge nach ein und zwei Mal und der
Quere nach durchschneiden, daß es aussieht, wie
lauter kleine Bohnen, oder man schneidet sie alle
schief durch und klein. Wenn sie nun aus diese
oder jene Art hergerichtet sind, werden sie mit viel
Salz untereinander gemengt. Alsdann drückt man
sie in Fässer oder steinerne Töpfe, thut einen Deckel
darauf und beschwert diesen mit einem reinen
Stein, auch kann das Faß zugeschlagen werden.
Sie können auch in große Maschen gefüllt werden.

Wenn nun welche gekocht werden sollen,
so muß man gleich genug Wasser zum Feuer setzen,
denn diese Art Bohnen dürfen nicht gewaschen
noch erst ausgewaschen werden, sonst werden sie

schwerlich weich und verlieren an Geschmack und
Ansehen. Sie müssen gleich in's kochende Wasser
kommen, und wenn sie einige Mal aufgewallt
haben, werden sie abgegossen, dann gleich wieder
in's kochende Wasser gethan und darin weich
gekocht. Die Zubereitung kann auf verschiedene Art
und Weise geschehen.

Auf französische Manier: Die Bohnen werden
blos mit einem Stück frischer Butter und etwas
fein geschnittenen Zwiebeln geschwitzt, alsdann Mehl
nach Quantität der Bohnen eingestreut, Fleischbrühe,

so viel als nöthig ist, daran gegeben, aber
nicht zu viel, und mit Pfefferkraut,

'
Muscaten,

auch etwas Pfeffer gewürzt, läßt man sie noch
einige Mal aufkochen.

In herrschaftlichen Küchen: Statt Mehl
einzustäuben, wird etwas weiße Sauce und Glas
(Bouillontafel) daran gethan.

Auf ordinäre Manier: Man röstet Mehl mit
Zwiebeln, Fett oder Butter und richtet die Bohnen
mit Fleischbrühe, Petersilie und Pfefferkraut
ferner zu.

Für Feld und Garten. '

Um Obstbäume von Moos zu befreien,
bereitet man aus gewöhnlicher Holzasche eine mittelstarke

Lauge, zu der man zu je zehn Litern ein
halbes Pfund Carbolsäure zusetzt; das Gemisch
wird aufgekocht und dann im heißen Zustande auf
die bemoosten Stellen der Obstbüume mittelst
Strohbesen aufgetragen. In wenigen Tagen fällt
es bis auf das letzte Stäubchen ab, ohne wieder vor
Jahresfrist auf den angestrichenen Stellen sich zu
zeigen und ohne daß der Gesundheit der Bäume
geschadet wird.

*

Um einen schönen Gartenrasen zu
bilden, wählte man bisher meistens das englische
Raygras. Es hat sich aber durch die Erfahrung
festgestellt, daß eine gleiche Mischung von?oa
pi-ànà, ?68wea prànà und ^.gi08tÎ8 8to-
lonikera vorzuziehen sei. Diese Grasarten bilden
keine Rasenbüschel und behalten eine schöne grüne
und ebene Fläche.

* Zur Küchtttfrage.

Wir finden in einem Kochbuch folgenden Passus
verzeichnet:

„Wie oft klagt man über das ausgekochte, saft-
und kraftlose Suppenfleisch, aber wie selten noch
sinnt die Hausfrau auf Mittel und Wege, dem
Uebelstande abzuhelfen. Man sollte kaum glauben,
daß viele, sonst gute und praktische Köchinnen,
das Rindfleisch noch immer mit kaltem Wasser
zu Feuer bringen, wodurch das Fleisch vollständig
seine Schmackhaftigkeit und theilweise auch seinen
Nährwerth verliert, anstatt es mit kochendem
Wasser anzusetzen, wodurch dasselbe saftig und
wohlschmeckend erhalten wird. Die Fleischbrühe
bleibt bei diesem Modus etwas schwächer; das
an Kraft Fehlende kann aber sofort durch eine
geringe Zuthat von Liebig's Fleisch-Extrakt ersetzt
werden."

Dieser Artikel ist in der That von solchem Nutzen,
solcher Bequemlichkeit und bietet bei richtiger Anwendung
außerdem noch das Mittel zu einer Ersparnis: im Haushalte,

daß wir nicht anstehen, einen Jeden mindestens
zu einem Versuch aufzufordern.

Die Wctdel.

O Nadel der Frauen,
So lieblich zu schauen,
Wie eilst du, wie fliegst du,
Wie tapfer besiegst du
Der Armuth Beschwer;
Wie führen behende
Die zierlichen Hände
Den friedlichen Speer!
Der Degen ze? störet,
Die Nadel erschafft,
Der Vorrang gehöret
Der schaffenden Kraft.
Wie folgt ihr der Faden
Im fröhlichen Schwung,
Sie bessert den Schaden
Für Alt und für Jung;
Wie die Schneide des Degens,
So blank und so blau,
Blitzt das Werkzeug des Segens:
Die Nadel der Frau.
O Frauen, den Händen
Laßt niemals entwenden
Das schöne Symbol —
Es steht Euch so wohl.

Kprechscrert.

Fragen.
Frage 176: Welches ist das beste Düngmittel für Rosen?

Frage l7l: Man bittet freundlich um Angabe eines
diätetischen Mittels, um der Blutarmuth und Schwäche
entgegen zu arbeiten. Weder Fleisch, Extrakte, noch Eisenmittel
werden vertragen noch gewünscht?

Frage 172: Ist das Stimmrecht für das weibliche
Geschlecht wünschbar oder nicht?

Frage 173: Ist es vom Guten, wenn die Eltern die
Berufswahl ihrer Kinder beeinflussen und wenn ja — in welcher

Weise hat dies am Richtigsten und Besten zu geschehen?

Antworten.
Auf Frage 161: Das Gesuch ist erlediget.

Auf Frage 166 : Gewiß kommt bei rheumatischen
Affektionen die Diät in Betracht. Milde, reizlose Nahrung ist
geboten; auch der fleißige Genuß von Obst und frischem
Wasser, um die Verdauung zu befördern.

Auf Frage 167 : Eingegangene Antworten sind der
Fragestellerin auf privatem Wege zugesandt worden.

Auf Frage 168: Die Beeren werden vermittelst eines
silbeincn Löffels zerdrückt und in einer Casserole über leichtem

Kohlenfcuer langsam umgerührt, bis sie kochen; dann
schnell vom Feuer genommen und auf ein reines, über eine
Schüssel gebreitetes Tuch geschüttet und ausgepreßt. Auf
je Liter ausgepreßten Saft rechnet man ff- Kilo Zucker,
läutert diesen mit ps Liter Wasser und kocht ihn bis er Fäden

spinnt, worauf man den Saft der Beeren hineingießt,
unter leichtem Rühren einigemal aufkochen läßt und nachher
in Töpfe oder Gläser füllt. Darf erst nach dem Erkalten
zugebunden weiden.

Auf Frage 168: Die Haushaltungsschule Bischofszell,
welche auf diesem Gebiete erwiesenermaßen ganz Vorzügliches
leistet, wird freundlichst gebeten, dem Wunsche verschiedener
unserer Leserinnen entgegen zu kommen und ihre diesbezügliche

Anleitung in diesen Blättern gcfl. zu veröffentlichen.
Freundlichen Dank zum Voraus!

Auf Frage l69: Welkende Topfpflanzen stellt man an
den Schatten und gießt reichlich mit recht warmem Wasser,
um die Erde zu entsäuern. Nachher läßt man sie ruhen,
denn oft ist nur übereiltes Wachsthum am plötzlichen Welken

schuld. Gedüngt dürfen solche Pflanzen nicht werden.
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Amerikanische Nähmaschinen.
2067] Von allen bis jetzt existirenden Nähmaschinen zeichnet sich die amerikani sch e

White-Nähmaschine
durch leichten, geräuschlosen Gang, exakte Arbeiten, gleichviel bei dünnen
oder dicken Stoffen, geringst möglichste Reparaturen, sowie durch den weitern
Yortheil aus, dass sie in Folge ihrer Konstruktion nie anslanfen kann.

Die durch diese Vorzüge bewirkte ausserordentliche Nachfrage veranlasste
andere Fabrikanten und Händler, die patentirten White-Nähmaschinen äusser-
lich zu kopiren, um so das Publikum zu täuschen. Auf diesbezügliche
Reklamation hin zeigen wir hiemit ergebenst an, dass wir für Zürich und Umgebung
den Allein-Verkauf

Herrn August Gramann, Mechaniker,
Spezialist in Nähmaschinen, Thorgasse 8, Zürich,

übergeben haben. (H 2175 Z)
Die White-MIimascliinen-Co. London E. C.

Schweizer Bienenhonig, garantirt reell,
offen und in Conserve-Gläsern verschiedener Grösse;

Honig In Waben,
Italienischen Jungfernhonig (mlele vereine)

sowie

Ausländischen Honig für Zuckerbäcker
1997] empfehlen (H603G)

Hotz, HungerhUhler & Cie. zum Antlitz
in St- Oallen-

Kurort Rigl-Klösterll.
— und Pemsiom §ehw®pt. —

2069] In unmittelbarer Nähe des Bahnhofes der Arth-Rigibahn. Best
eingerichtetes Etablissement. Milch- und Molkenkur. Gute Küche, ausgezeichnete
Betten, aufmerksame Bedienung. Post und Telegraph. Pension mit Zimmer
5—6 Fr. Billigste Passantenpreise. (H2880Q)

Bestens empfiehlt sich der Eigenthümer Zeno Schreiber.

Oi
£*i

o

S
CACAO SOLUBLE

uchard
LEICHTLÖSLICHES CACAO-PULVER

VORZÜGLICHE QUALITÄT.

Kanton Graubünden
4800' ü. M. Wiesen. Prachtvoll und einzig

grossartiges Gebirgspanorama.

Hôtel Believue & Dépend. Palmy.
Seit Jahren sehr beliebter und viel besuchter Sommeraufenthalt. Schattige

Gartenanlagen, schöne Verandas. Grosse Auswahl schattiger Spaziergänge durch
nahe gelegene Lärchen- und Tannenwälder, sowie grösserer Gebirgstouren.

Häuser mit allem Comfort ausgestattet.
Ausgezeichnete Küche, reelle Getränke, freundliche Bedienung. Bäder,

Douehen, Post- und Telegraphenstation, Privatfuhrwerke und Bergführer
disponibel. (H 237 Ch) [2009

Kurazt : Dr. F. Buol. C. Palmy, propr.

Frau Amsler-von Tobel
Corsetfabrikation

in Zürich,
empfiehlt den geehrten Damen ihre allbekannt
sehr soliden und eleganten Produkte, als:

Diill-, Satin-, Lasting- nnd Seide-Corsets von
Fr. 3 bis Fr. 50 per Stück. [2013

Ich halte ferner auf Lager: Pariser Corsets

bis zu den feinsten, die beliebten Patent-
Corsets, Elast- und Tricot-Corsets, Grad-
lialter, Schulterriemen nnd Corsets-Fonrni-
tnren aller Art. (H1919Z)

Auswahlsendungen zu Diensten.

Ausführung, werthvolle Vervollkommnung und Preiswürdigkeit,

Ulli
2016] Diese ca. eine Stunde obenher Zweiliitschinen, an der Lauterbrunnen-
und Grindelwaldstrasse, mit herrlicher Aussicht auf die nahe gelegenen Gletscherberge

und Lütschenthal und Lauterbrunnenthäler neuerbaute Pension ist eröffnet
und für Personen, die einer Luftkur bedürfen, sehr zu empfehlen.

Prompte Bedienung. Pensionspreise Fr. 5—6. Es empfiehlt sich bestens

(H2497Q) Der Eigenthümer : Jos. Sterchi, Wirth.

T Die einzige Choeolade nach sicilianischer Art ÏJL Gegründet mit wenig Zucker und viel Cacao-Gehalt. aegründet iÜ

AI
w

Vf Gegründet
W 1849 Cacaopulver

Täglicher Versandt nach allen Welttheilen. w»**

aGegründet ^tr»
1849 W
[1462E

Lugnerzerthal. Bad Beiden. Granbünden.

820 Meter über Meer.

Erö££nia.ngr den 15. Juni.
Drei Quellen, einander vortheilhaft ergänzende alkalische Eisensäuerlinge,

vornehmlich berühmt gegen Brust- und Halskatarrhe, Magenleiden, bei Schwäche
und Blutarmuth, Hautleiden, Rheuma, sowie gegen mannigfache Frauen- und
Kinderkrankheiten. Sehr günstige Heilerfolge. — Trinkhalle — Badeeinrichtung

— vorzüglicher Wald in der Nähe — angenehme Spaziergänge — mildes
Klima — am Fusse des Piz Mundaun und an der romantischen Valserstrasse
gelegen, 11/2 Stunden von Iianz — tägliche Postverbindung — Telegraphenstation
7* Stunde entfernt. Kurarzt in der Nähe. [2022

Gute Küche und sorgfältige Bedienung bei billigsten Preisen. Privatfuhrwerk

von und nach Reichenau oder Chur. Prospekte mit detaillirten Preisen
versendet auf Wunsch die Direktion. (H 241Ch)

Achtungsvoll empfiehlt sich Thonli Castelberg-Gartmann.

Pension und Hôtel Interlaken
in Interlaken.

2070] Liebhaber eines gemüthlichen Aufenthaltes, mit freundlicher und
zuvorkommender Bedienung, werden auf dieses in bester, stillster und
schönster Lage des Kurortes gelegene Hôtel ganz besonders aufmerksam
gemacht. — Billige Pensionspreise. — Vereine und Pensionate werden
besonders berücksichtigt.
(H657G) A Brauen.

Carton à 6 Stück Fr. 2.40 Kinder-Unterlagen Carton à 6 Stück Fr. 2.40

oben aufsaugend, wie ein _Schwamnp nach unten undurchlässlioh, weich, elastisch,
bequem anwendbar und äusserst billig, Die Unterlagen sind zu Hause mehrmals
waschbar. Auf der Reise und bei Exkursionen wirft, man sie nach einmaligem
Gebrauch weg, wodurch die Unannehmlichkeit wegfällt, unreine Kindswäsche
mitschleppen zu müssen. Bei Unglücksfällen bilden die Bestandteile der noch reinen
Unterlagen das beste Verbandmaterial. — Beziehbar durch die "

[1978

Internationale Verbandstoff-Fabrik in Schaafhausen
und deren Filialen in Schaffhauseu, Zürich, Basel.

— Wiederverkäufer werden gesucht und erhalten bedeutenden Rabatt. —

Erholungss^^
Aegerisee — 800 Meter.

Prospecte. (F199Z) [2026] Hiirlimann, Arzt.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

/

^ lârà Z° 8à«iîkr tnuieii/eituiig k-àl"' àiì^li^teiii â Vogler m 8t. kàn

^insrikanisebê liâdmasàinen.
2067^ Von allen bis tetxt existirsudou Hâdmasedinku xsiebnet sied die amsrikanised e

dured leielìten, geränsvdloseu Bang, exakte Arbeiten, gleiedviel dei dünnen
oder dîeken Stolken, geringst mogliekste Reparaturen, sowie dured clen wsitern
Vortdeil aus, dass sie in Bolge idrer Konstruktion nìe anàuken kann.

Die dured diese Vorzüge bewirkte ausserorâentliede blaedkrags veranlasste
andere Fabrikanten und Dandier, die pateutirteu Wdite-Dädmasekiueu äusser-
lieb xu Kopiren, um so das Ludlikum xu täuseden. Vuf diesbexügiieks Rskia-
mation bin xeigen wir diewit ergedsust an, dass wir kür ^üried und Dmgedung
den ^.Ilsiv-VorRs.uk

Herrn ^uAU8t kramanv, Neednàer,
Specialist in l^äbnrasebinsri, rdor^asse 8, ^üriob,

übergeben baden. (D 2175

vie Mite-Mmâlàn-ko. kyndvii L. k.

î8«I»H^SÎ»vr VRSnvi»Ii«i»RK, AarDntirt reell,
offen und in Lonserve-BIäsern versediedener Brosse;

H«IIIK III
ItnIIsnil»«!»«» «RnnKksrndnniK (wisls leWoe)

sowie

^R»îsIâi»ÂR8â«i» H«URK kür Auekerbâàer
1997^ emptedlen (D693B)

^?U22Zf6^Ü^Z262^ cL? (>26.
irr <^r»II«Äri.

«»rort Uixl iciiistvrlt.
— tlöttzl und psuskÄn ZCdvvGrt. —

2969^ In unmittelbarer Habe des öadnbokes der Vrtd-Rigidadn. Lest ein-
gsrielüetes Btadlissement. Niied- und Nolkenkur. Bute Xüede, ausgexeieduete
Letten, aufmerksame Bedienung. Lost und Lelegrapd. Lension mit Zimmer
5—6 Br. Billigste Lassantenpreise. (D2889<))

Bestens empüedlt sied der Bigentdümer ^si2S

c»

ài
O

c^o 50l.uv^

Ouekskll
l.ciL»nö8i.ie«c8 oAczo-?ul.vck

voaxü<zi.ic»s yu/ìtià
iîanion Kraubünden

4800' ü. !Vl. ^VÌ636H. f'raebivoll und einxig
grossartiges Kebirgspanorama.

ilôtel öelisvuö Ä llepend. palm^.
Seit dadren sedr beliebter und viel besuedter Sommeraukentdalt. Ledattige

Bartenanlagen, sedöne Verandas. Drosse àswadl sedattigsr Spaxiergângs dured
nads gelegene Läreden- und Lannenwälder, sowie grösserer Bedirgstouren.

Däuser mit allem Bomlort ausgestattet.
^.usgexeiednete Lüede, reelle Beträuks, t'reundlieds Bsdisnuug. Lädsr,

Doueden, Lost- und Lslegrapdsustatiou, Lrivatkudrwerks und Lergt'ükrer
disponibel. (D 237 Ob) ^2009

Knract: vr. Suol. v. VallUZf, xroxr.

?rau àslsr-voa lolisl
Lîe>rLsbl3.driki3.bÌ0il

in Aüricb,
empüedlt den gesdrteu Damen idre allbekannt
sedr soliden und eleganten Lrodukte, als:

vüll-, Satin-, Lasting- und Seide-Lorsots von
Br. 3 bis Br. 5V per Ltüek. ^13

led balte ferner auf Lager: Lariser Lorsets

bis xu den feinsten, die beliebten Latent-
Lorsets, Blast- und rrieot-Lorsets, Drad-
Iialter, 8edn1terriemeu und Lorsets-Lonrn!-
tnren aller ^rt. (D1919?)

àswadlsendullgsn xu Diensten.

iuzsiikmii^ mdlivolls Vssvo!II<ommnulix unil ?rslz«mllißligii.

(LMW
2016^ Diese ea. sine Stunde obendsr 2«rsi1ütsoR!uöu, an der Lauterbrunnen-
und Drindelwaldstrasss, mit dsrrlieder Aussiebt auf die nade gelegenen DIetseder-
berge und Lütsedentdal und Dautsrbrunnentdäler nsuerbauts Lension ist eröffnet
und für Lersonen, die einer Luftkur bedürfen, sedr xu emptedlen.

Lrompts Bedienung. Lensionspreise Lr. 5—6. Ls ewxtisdlt sied bestens

(D2497Y) 2)e7- L?iF6?â?à67-.- «7c>s.

î Viv vi««ÎKv iR»à siieillia,»i««l»vr îá a»êà<Ist înit wouig ?!neksr und viol Laeaa-Dsdalt. a«gisoà»t S.

î
Sssàâst

V/ 1S4S OaLÄvxiilvSL
â Isgliekei' Verssnlii nsed allen Welttdsîisri. ^

S»ziSvà»t «zfc«
isig I.
ll4k2N

tUil«nerti>!tI. ôtìtl ?LÜlLN. ilràiillàll.
829 Netsr über Nesr.

Drei Quellen, einander vortdeildaft ergänxende alkaliscds Nssnsâusrlings,
vornedmliod berüdmt gegen Brust- und Dalskatarrde, lVlagsnleiden, bei Sedwäede
und ölutarmutd, Dautleiden, Bdeuma, sowie gegen mannigtäede Brauen- und
Xinderkrankdeiten. 8edr günstige Heilerfolge. — Lrinkdalle — Badeeinried-
tung — vorxüglieder Waid in der Mde — angenedme Spaxiergänge — mildes
^lima — am Busse des Lix Nundaun und an der romantiseden Valserstrasss
gelegen, D/s Stunden von Ilanx — tägliede Lostverbindung — Lelkgrapdsnstation

Stunde entkernt. Xurarxt in der Iläde. f2()22
Dute Xüede und sorgfältige Bedienung bei billigsten Lreisen. Lrivattudr-

werk von und naed Beiedenau oder Lkur. Lrospskte mit detaillirten Lreisen
versendet auf ^Vunsed die Direktion. (D 241 Ld)

ààwnx-v°u sià Itiom. Csstàl-g-kZsà-MN,

Lension ninl Hôtel Int<n liìk<ni
ill Illtsrlaksll.

2970^ I^isbdabsr sinos gsmütdliodsu ^uksàalìss, mit kreundliodsr und
^vorkommender Lsdisnuvg, wsrdsn auk dissss in bsstsr, stillstsr und
sodönstsr I,ags dss Xurortss gslsgsns Hôtsl ganx bssondsrs aufmerksam
gsmaodt. — Lilligs Lsnsionsxrsiss. — Vereins und Lensionate werden
besonders bsrüoksiodtigt. ^(D657D)

kârtoll à K Ktüeil?r. 2.40 kiilà-ûiwIllMii Laiton à 6 Nücii?r. 2.40

oben aufsaugend, wie ein Sedwamm, naed unten undurodlässliob, wsiod, slastisod,
bequem anwendbar und äusserst billig. Die llntsrlagsn sind su Dause medrmals
wasobbar. ^.nk der Reise und bei Exkursionen wirkt, man sie naed einmaligem
Debraued weg, wodurcd die Bnannedmliodkeit wegfällt, unreine Bindswäseds mit-
sedleppen xu müssen. Lei Bnglüeksfällen bilden die Restandtdeils der noed reinen
Unterlagen das beste Verbandmaterial. — Lexiebbar dureb die ' sä978

Ivterniitioniilo Voi'danclstott-Babiili in ^ebiìttbîtuseiì
und deren Bilialen in Loba5baussn, 2üriod, Dassl.

Vtioàsrvsrkàuker worden gosnodt und erdalton bodoutondon Rabatt.

Lrdolun^^tnDoi^I^
ä-sgerisee — 890 Nster,

r>o«z>eots. tr igg^) ^20SS^

Druck der N. Bälin'seden Lueddruekerei in 8t. Ballen.
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^euxitetoxx.

jfflidjt*#*
,8mei ©rgäßfuitgen aitS ber grauenmeft.

I.

g u g etti e.

G (Sortfeijung.)

©S luar ©pätßerbß, afS man enbficß mieber
in ber Heimatß anlangte, ©te fei bod) feßr fange
fortgemefen, meinte ©ugenie, afS fie mieber £5e=

fanntfcfyaft mit ißrem ©tübdßen gu machen fucßte;
fie fant fid) nor, mie eine fjatf» grembe barin.
Hatte bas Reifen fie aitberS — oiefleidjt reifer
ober älter gemacht?

SlfS fie if;re greunbiit ©fotifbe befudjte, fanb
biefe für fid), baß ©ugenie bfüßenber unb frifdjer
auSfeße, benn je nnb genau nod) fo ßergfid) tacken
fönne, mie fonft.

©ie gteunbimten Ijatten fidj biet, gang un*
enbficß oief gu ergäßfeit. ©ie (Sine fonnte es ber
Sfnbern guoortßun mit ßerrfi(ßen ©rfebniffen.
Sftan fam mirfficf) ni<ßt bagu, boit Äummer nnb
©ram gu fprecßen, menigftenS meßt Beim erften S3e=

fud), Beim gmeiten unb britten moltte eS fici) eBenfo
mettig ntadjen; fcßfießfid) f)atte ©ugenie baS ©e*
fiißf, als oB eS baS ^affenbfte märe, überhaupt
nie meßr bon einmal erlebten fcßmergficßen ©reig*
niffen gu reben.

©S fpradj übrigens üftiemanb meßr bon Herrn
SRaßman. ©ie ©ftern bermieben eS natürlich, feinen
tarnen je auSgttfprecßen, bie anbern SRenßßen
mußten ißn bergeffen ßaben, Viernaub hatte mot)!
einen befonberS angenehmen ©inbrucf bon feiner
©rfcßeiuung gehabt, um fid) mit Vorliebe baran
gu erinnern. SRiemanb mußte auch, &aß er git
©ugenien in nähere SBegießuitg getreten mar, auf)er
ihrer greunbin ©fotifbe.

9Rit ©fotifbe mar eS aber in ber ©ßat tiid^t
mehr mie früher, ©ie mar jeßt eine grau unb
mehr benn je erfüllt bon ihren eigenen Slngefegen*
ßeiten. ©§ fie^e fich fein BernünftigeS SBort mehr
mit ihr reben, größte ©ugenie mand)mal im ©tiden,
benn auf ber SBeft ejißire für fie nur nod) ihr
2Rann, ihre HäuSficßfeit nnb ihr ©ieitßmäbdjeit.

©a mar nun freilich biefer SRann, Herr Äeßfer,
ber, mie ©ugenie ßerauSfanb, noch etma an feinen
greunb dtaßman backte. Slber auch mit iljm mar
bas ©ßema fcßneH genug erfcßöpft, ^enn §err
$eßfer mar Bofffommen im ©unfefn über SflteS,
tuas biefen greunb betraf. Sftacßbem Herr Sfaßmait
eines ©ageS naeß furgern fdjriftficßem Sfbfcßieb
pfößficß abgereist mar, hatte Herr Äepfe'r feinerfei
5frt bon Nachricht mehr bon ißm gehabt.

©a§ SBerfprecßeit, bas fie fich gegebeft hatte,
moffte ©ugenie nun gmar bocß haften; fie moffte
bie ©ßiire gu bent berborgenett HergenSminfef, in
beut ihr einßmafS erlebter ©cßmerg fcßfummerte,
auffcßfießen unb biefen 6d)merg mieber in bie ©e*
genmart ßerauStteßmen, um fortan in beffen ©e=
felffcßaft meiter gu feben, aber baS, maS jefet gum
SSorfcßeiit fam, mar etmaS ©obteS, SfbgefebteS, bas
fein ©efüßf mehr hatte, ©ie Berfucßte bemfefben
mieber Seben einguhauchen, inbent fie fich 9ang
barein berfenfte, aber e§ moßte ihr nicht gelingen.
2fud) nahmen biefe Sßerfuche fo bief geit meg, unb
fie hatte eigentlich nie feine übrig, menu immer fie
mit bem Dramen in ihren ©rinnerungen beginnen
moffte. ©inntaf fam bieê, einmal jeneë bagmifd^en ;

einmal rebete fie fich eê ï" Mfer, fie marte
bis ein San, ber in Sluêficht ftanb unb if)r bief

gu benfen unb gu fdjaffen gab, borüber fei, bann
mar e§ baê 3ßeihnacf)t§feft, baê man nothmenbig
hinter fich fjaben mufjte, unb balb barauf ein
anbereê geft — furg, ber Sßinter Berging unb
bann, im grüf)fing — ja, ba mu^te firf) jebeê
afte, abgelebte ©djmerggefühf berfried)en, ©ott
mei^ mohin! ©§ _berfd)mattb bor einem neuen,
monnigen ©füdSgefiihf, baS erft feife unb fchitch-
tern, bann immer mädjtiger unb mächtiger bon
ihrem gangen bergen S8efi| ergriff.

©in Sahr mar ja herumgegangen — ein Salfr
heift S5iefe§ Söenn man jung ift, heift es mohf
Sfffeê.

©itt Sahr mag eine furge ©panne ^eit fd)einen
für öftere Seute — für eitt junge» SJJäbdjen be=

beutet e§ eine ©migfeit. £)a§ ^perg ffopft fchiteffer
in ber Sugenb uttb mit jebem ©dffag mirb bom
Sfften, 5fbgefebteit ein 5ftom hinauêgeffopft.

©ugentenê ©dimerg mar berjettige eine§ Sfitt=
beS gemefen, ber nicht nad) feiner S)auer, fonbern
ttad) feiner ^eftigfeit gemeffen merben mu^. ©ie
mar feine leidjte, oberffäd)fid)e 97atur, fie mar
nur gefunb an Seib unb ©eefe. Unb mer, menu
er gefunb ift mit adjtgehn Sahren, feibet eilten
Sfugenbficf länger af§ es eben fein muß?

Söoffte Semanb ©ugenien gürnen, baß fie
bergeffen fonnte? Dfeiit! SSohf aber fie beneibeit.
SBie ÜDtandfer möchte baê SSergeffeit, biefe „fdjmie=
rigfte alfer SBiffenfdhaften", lernen unb fann e§

nicht.
©in Saïjr mar affo herum gegangen — nidjt

bief mehr als ein Sahr. ©er gritf)fing mar ge=
fommen unb hatte neue ©riebe unb fênoêpen,
neue ©räume unb Hoffnungen mitgebracht.

Se^t blüf)ten fcpon bie fRofen unb in einem

Haufe menigftenS halten fid) bie ©räume ber=

mirflidht, bie füßen H°ffnUTÎÔen erfüllt. Stuf
meißent Äiffen fag eine garte ÄnoSpe bon einem

üffteufchenfinb, angeftaunt afS SBunber bott einer
gfücffid)eit jungen SRutter.

©fotilbe hreft ißr erfteS ^inbehen auf bem

©chooße unb fädhefte barauf itieber.
©ugenie ftanb baneben unb munberte fieß.

©ie faß, mie bie ^rettnbin mieber einen ©cßritt
meiter getßan auf bem Sßege, auf melcßem be§
SBeibeS Seftimmung in ©rfüQung gef)t, unb fie
fcßieit ißr mit biefem ©cßritt meiter als je bon
fid) fortgeriidt. ©ie hätte fie moßl heute mieber
fragen mögen, mie es ift, meint mau SRutter ge=

morben, aber ©lotifbe hätte eS bielleidjt mieber
nid)t erffären fönnen, fonbern nur gefagt, es fei
monneboft unb ©ugenie müßte eS eben felbft er=
feben.

©ie ftanb nod) eine SSeife ftumm, bann fiißte
fie haftig bie junge SRutter unb leife, gang feife
ba§ ßinbd)en unb ging ßinauS.

©raußeit aber, in ber fommerfidjeit ©ämnte^

rung, feßte fie fid) irgenbmo ßin auf eine S3anf.

©ie mußte fefbft nid)t, ma§ plößficß über fie ge=

fommen. ©ie badjte an baê Äinbcßen broben
unb eine gange $futß munberbarer Sfßnungen
ftürmte auf fie ein. Unb fie bad)te an — Herrn
Berber, ber in ber leßteit 3eü f° °fß f° feßr
oft gu ißren ©Itern gefomnten. ©r mar immer
fo freunbfieß mit ißr gemefen, er hatte eitt fo gutes
©efidßt unb fo liebe 5fugen unb —

Db eS benfbar — ob eS maßr feilt fönnte,
baß — er fie liebte ©aß fie einmal — oieffeießt
naeß fanger $eit — jeyn 2ßeib, merbeit foffte?

©ugenie fprang auf. D ©ott! ©öie mar eS

fo fd)ön auf ber SBeft! Söie mar eS fo föft=
lid) gu feben — gu atßmen in ber flareit Slbenb-
fuft, bie ooß mar nom ©ufte ber SBfumen
©ugenie brad) ein paar ber ^Bfunten — fie moffte
ein Siebcßen fummeit — nein, fie moffte nad)
Haufe —

ßu Haufe mürbe fie, mie ißr faß fcßieit, mit
befonberS riefen Hüffen empfangen, ober mar fie
es, bie heute äffe äftenfeßen befonberS gerne fiißte?
©ie ©Itern maren fo fonberbar, ober meinte fie
eS nur? — ©er $apa faeßte ja immer unb bie
SRama mar bei ben geringfiigigften ©ingeit gang
gerüßrt unb ©ugenie begriff nießt marunt. ©ann
naßm ber ^ßapa mit einem 2Rafe ißr ©efidßt in
beibe Hänbe unb feßaute ißr in bie Sfugen unb
manbte fidj boeß mieber ab unb fagte fein SSort.
©ugenie ßätte fo gerne gefragt, aber nein — ße
moÜte uicßts miffen, nicßtS ßöreit unb feßen, nur
gfauben unb ßoffeu unb feiig feilt.

©er ^ßapa mar freiließ heute feßr gfitcflicß.
Herr Berber hatte um bie Hanb feines ©öcßtercßenS
gemorben unb er paßte ißm gerabe in jeber Hiu-
fießt afS ©eßmiegerfoßn : bie Ramifie mar moßl*
ßabenb, ooit Sebermann gefanitt unb geeßrt, ber
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afte Berber mar ja fefbft ein guter ßmeunb non
ißm gemefen, furg, er fonnte äffe iöerßäftniffe
itberfeßeit, bie ©teffung berechnen — fomeit menfeß^
ließe Sßeredjnungen überhaupt geßeit fönnen —
bie feine ©od)ter einnehmen mürbe; biefefbe fam
ißm für fie oofffommett angeneßm unb gefießert
üor, Herr S3ernßarb fyerber fdßien ben gutinütf)i=
gen öertrauenSmitrbigen ©ßarafter feines SßaterS

geerbt gu ßaben, er mar gang ber 9Ramt, bem

er feine ©ugenie gerne unb rußig überließ.
©er Sßapa mar fo froß ßeute, fo befonberS

froß, baß ©ugenie ißreit erften ßiebßaber ßatte
öergeffen fönnen unb baß ße fo bereit fcßieit, ben

gmeiten git empfangen, unb mieber ffopfte er ißr
auf bie gfüßenbeit SBangeit unb feßaute in bie
heften Sfugeit uttb fad)te, unb guleßt fdßidfte er fie
forgfid) gu SBett, bamit ße morgen redjt frifcß unb
munter fei — „ßörft ©u, reept munter! benn

morgen — ja morgen gibt eS einen großen —
einen befonbern Stag !"

©ugenie ging unb ißr Herâ Köpfte. Sßaritm
nur? 2öaS fag benn in ber ßuft? SBaS gab eS

morgen? ©ie fegte fieß moßf ßin, fie mußte aber,
fie fonnte bod) iticßt feßfafett. ©oeß mar fie gerne
allein. Sßre ffeiue ©tube mar fo ooff, fo Boll
Bon munberbareit ©ingeit, bie natürlich iticßt ba

maren, bie fie aber bod) faß. ©ang naße bei ißr
mar ein ©tmaS, ein marmeS fd)öneS ©tmaS, iit
bas fie mie eingeßüfft mar — ein ©efießt mar
fortmäßrenb ba, baS befte, fiebße ©efießt auf ber
SBeft — unb fie fpraeß gu ißm unb eS fpraeß git
ißr unb — bann pfößficß fam etmaS SuftigeS gunt
SSorfcßein, etmaS ©cßneemeißeS — Bielfeid)t mates

ein 93rautftaat. Sa! ©rß fdßien eS nur eine

©uftmoffe, aber naeß unb itad) mürbe ©iitigeS
baoon gang beutlicß — unb bann taudßte mit
ßeießtigfeit eine gange gimmereinridjtung Bor ißreit
Singen auf, baS mußte baS SöefucßSgimmer geben,
natürlich — int ©runbe ßatte fie ficß'S feßon oft
fo auSgebacßt — nadßßer fam nod) eilt gmeiteS
Limmer bagit, gmar einfacher, aber immerhin reigenb
— unb bann ftanb eine junge $rcm ba — unb
ein ©atte fiißte fie — unb bann mar'S mieber
bttitfcf, aber gufeßt gang iit ber gerne bort in ber
©de — eS mar fo ßeimfieß, faufeßig ßinter bem

grünen SSorßang — etmaS SBarmeS, 2öeid)cS,
SftßmenbeS fag bort — ©ugenienS H erg tßat einen

Sprung —
0, eS mar eilte muitberfid)e, fange, Bode Sftadß

mit att' ißren ©räumen.
Sfber bann fam ein munberfießer, fanger, Boller

©ag ©in ©ag, an bent fie SBraut genannt mttrbe,
ait bent fie mieber feßr, feßr Biel gefüßt mürbe
unb feßr Biel mit ©ßräiten gu tßitit ßatte, obmoßf
SfffeS fo fußig mar, unb ait bem ißr feßr Bief ©lüd
gemüitfdßt mürbe, obmoßf fie badßte eS fei fo un=
nötßig, ba fie nießt meßr ©fitd itt ißrem Hergen
faffen fonnte afS bereits barin mar. Unb baS
befte mar, baß immer meßr fofeßer ©age fanteit,
baß eS fdjien, afS ob fie gar fein ©nbe neßmen
moffteit. —

(gortfe^ung folgt.)

IticfkaCIcn kr icbaUint.

Söir erlauben un§, ben tjevjlic^en î)anf für Sßre fo
}d)ätjen§tt>ertljc, i^atfäßliße ïftittoirfung ant ange6at)nten
patriotifßen 2Berte Sßnen brieffiß jufonimen ju faffen.

Sri.J3t. in Sitr ®rief unb 33ilb freunbltßen ®anl!
Sßre „Smt)" totrb Stire Höünjße injfötfßen auß erfüllt
ben? 53i§ auf ))erf5nliße§ begegnen unfere freunblicbfteit
©rüße

§ertn in 'gl. ®ie ©artentuege reinigt man non
llnlraut, inbem man fie mäßrenb ber ßeißen 3Kittag§jcit mit
einer ©l)lorfalllöfung tüßtig begießt.

.^etrn in ^t. hellfarbige SBolIenfioffe, melße
burß Sîot^toeinfteden fßabljaft getuorben finb, ßält man an
ben fiedigen ©teilen über brennenben ©ßtoefelfaben. 3ki
forgfältiger 93e^anbtung lann bicS mel)rmal§ naßeinanbev
gefße|en, ofjne bab toeber ©toff noß Sorbe barunter leiben.

Srau in ©in Sßren Sbiinfßen in befon-
berer SBeife entfpvecßenbeS 33uiß botaniftßen Sn|altc§ merben
mir in näßfier Diummer 3ur SBefpreßung bringen.

<Ätt ^crfcßtcbenc. Sßeitere 18eantmortungen folgen in
näßfter Dtummer.

eilage zu Nr. 27 der Schweizer Krauen-Zeitung.St. Gallen.

Jeuilleton.

Mächten.
Zwei Erzählungen aus der Frauenwelt.

I.

Kugenie.
« (Fortsetzung.)

Es war Spätherbst, als man endlich wieder
in der Heimath anlangte. Sie sei doch sehr lange
fortgewesen, meinte Eugenie, als sie wieder
Bekanntschaft mit ihrem Stäbchen zu machen suchte;
sie kam sich vor, wie eine halb Fremde darin.
Hatte das Reisen sie anders — vielleicht reifer
oder älter gemacht?

Als sie ihre Freundin Clotilde besuchte, fand
diese für sich, daß Eugenie blühender und frischer
aussehe, denn je und genau noch so herzlich lachen
könne, wie sonst.

Die Freundinneu hatten sich viel, ganz
unendlich viel zu erzählen. Die Eine konnte es der
Andern zuvorthun mit herrlichen Erlebnissen.
Man kam wirklich nicht dazu, von Kummer und
Gram zu sprechen, wenigstens nicht beim ersten
Besuch, beim zweiten und dritten wollte es sich ebenso
wenig machen; schließlich hatte Eugenie das
Gefühl, als ob es das Passendste wäre, überhaupt
nie mehr von einmal erlebten schmerzlichen Ereignissen

zu reden.
Es sprach übrigens Niemand mehr von Herrn

Rahman. Die Eltern vermieden es natürlich, seinen
Namen je auszusprechen, die andern Menschen
mußten ihn vergessen haben, Niemand hatte wohl
einen besonders angenehmen Eindruck von seiner
Erscheinung gehabt, um sich mit Vorliebe daran
zu erinnern. Niemand wußte auch, daß er zu
Eugenien in nähere Beziehung getreten war, außer
ihrer Freundin Ctotilde.

Mit Clotilde war es aber in der That nicht
mehr wie früher. Sie war jetzt eine Frau und
mehr denn je erfüllt von ihren eigenen Angelegenheiten.

Es ließe sich kein vernünftiges Wort mehr
mit ihr reden, grollte Eugenie manchmal im Stillen,
denn auf der Welt existire für sie nur noch ihr
Mann, ihre Häuslichkeit und ihr Dienstmädchen.

Da war nun freilich dieser Mann, Herr Keyser,
der, wie Eugenie herausfand, noch etwa an seinen
Freund Rahman dachte. Aber auch mit ihm war
das Thema schnell genug erschöpft, denn Herr
Keyser war vollkommen im Dunkeln über Alles,
was diesen Freund betraf. Nachdem Herr Rahman
eines Tages nach kurzem schriftlichem Abschied
Plötzlich abgereist war, hatte Herr Keyser keinerlei
Art von Nachricht mehr von ihm gehabt.

Das Versprechen, das sie sich gegeben hatte,
wollte Eugenie nun zwar doch halten; sie wollte
die Thüre zu dem verborgenen Herzenswinkel, in
dem ihr einstmals erlebter Schmerz schlummerte,
aufschließen und diesen Schmerz wieder in die
Gegenwart herausnehmen, um fortan in dessen
Gesellschaft weiter zu leben, aber das, was jetzt zum
Vorschein kam, war etwas Todtes, Abgelebtes, das
kein Gefühl mehr hatte. Sie versuchte demselben
wieder Leben einzuhauchen, indem sie sich ganz
darein versenkte, aber es wollte ihr nicht gelingen.
Auch nahmen diese Versuche so viel Zeit weg, und
sie hatte eigentlich nie keine übrig, wenn immer sie

mit dem Kramen in ihren Erinnerungen beginnen
wollte. Einmal kam dies, einmal jenes dazwischen;
einmal redete sie sich ein, es sei besser, sie warte
bis ein Ball, der in Aussicht stand und ihr viel
zu deuken und zu schaffen gab, vorüber sei, dann
war es das Weihnachtsfest, das man nothwendig
hinter sich haben mußte, und bald darauf ein
anderes Fest — kurz, der Winter verging und
dann, im Frühling — ja, da mußte sich jedes
alte, abgelebte Schmerzgefühl verkriechen, Gott
weiß wohin! Es verschwand vor einem neuen,
wonnigen Glücksgefühl, das erst leise und schüchtern,

dann immer mächtiger und mächtiger von
ihrem ganzen Herzen Besitz ergriff.

Ein Jahr war ja herumgegangen — ein Jahr
heilt Vieles! Wenn man jung ist, heilt es wohl
Alles.

Ein Jahr mag eine kurze Spanne Zeit scheinen

für ältere Leute — für ein junges Mädchen
bedeutet es eine Ewigkeit. Das Herz klopft schneller
in der Jugend und mit jedem Schlag wird vom
Alten, Abgelebten ein Atom hinausgeklopft.

Eugeniens Schmerz war derjenige eines Kindes

gewesen, der nicht nach seiner Dauer, sondern
nach seiner Heftigkeit gemessen werden muß. Sie
war keine leichte, oberflächliche Natur, sie war
nur gesund an Leib und Seele. Und wer, wenn
er gesund ist mit achtzehn Jahren, leidet einen

Augenblick länger als es eben sein muß?
Wollte Jemand Eugenien zürnen, daß sie

vergessen konnte? Nein! Wohl aber sie beneiden.
Wie Mancher möchte das Vergessen, diese „schwierigste

aller Wissenschaften", lernen und kann es

nicht.
Ein Jahr war also herum gegangen — nicht

viel mehr als ein Jahr. Der Frühling war
gekommen und hatte neue Triebe und Knospen,
neue Träume und Hoffnungen mitgebracht.

Jetzt blühten schon die Rosen und in einem
Hause wenigstens hatten sich die Träume
verwirklicht, die süßen Hoffnungen erfüllt. Auf
weißem Kissen lag eine zarte Knospe von einem

Menschenkind, angestaunt als Wunder von einer
glücklichen jungen Mutter.

Clotilde hielt ihr erstes Kindchen auf dem

Schooße und lächelte darauf nieder.
Eugenie stand daneben und wunderte sich.

Sie sah, wie die Freundin wieder einen Schritt
weiter gethan auf dem Wege, auf welchem des
Weibes Bestimmung in Erfüllung geht, und sie

schien ihr mit diesem Schritt weiter als je von
sich fortgerückt. Sie hätte sie wohl heute wieder
fragen mögen, wie es ist, wenn man Militer
geworden, aber Clotilde hätte es vielleicht wieder
nicht erklären können, sondern nur gesagt, es sei

wonnevoll und Eugenie müßte es eben selbst
erleben.

Sie stand noch eine Weile stumm, dann küßte
sie hastig die junge Mutter und leise, ganz leise
das Kindchen und ging hinaus.

Draußen aber, in der sommerlichen Dämmerung,

setzte sie sich irgendwo hin auf eine Bank.
Sie wußte selbst nicht, was Plötzlich über sie
gekommen. Sie dachte an das Kindchen droben
und eine ganze Fluth wunderbarer Ahnungen
stürmte auf sie ein. Und sie dachte an — Herrn
Ferber, der in der letzten Zeit so oft, so sehr
oft zu ihren Eltern gekommen. Er war immer
so freundlich mit ihr gewesen, er hatte ein so gutes
Gesicht und so liebe Augen und —

Ob es denkbar — ob es wahr sein könnte,
daß — er sie liebte? Daß sie einmal — vielleicht
nach langer Zeit — sein Weib werden sollte?

Eugenie sprang auf. O Gott! Wie war es

so schön auf der Welt! Wie war es so köstlich

zu leben — zu athmen in der klaren Abendluft,

die voll war vom Dufte der Blumen!
Eugenie brach ein paar der Blumen — sie wollte
ein Liedchen summen — nein, sie wollte nach
Hause —

Zu Hause wurde sie, wie ihr fast schien, mit
besonders vielen Küssen empfangen, oder war sie

es, die heute alle Menschen besonders gerne küßte?
Die Eltern waren so sonderbar, oder meinte sie
es nur? — Der Papa lachte ja immer und die
Mama war bei den geringfügigsten Dingen ganz
gerührt und Eugenie begriff nicht warum. Dann
nahm der Papa mit einem Male ihr Gesicht in
beide Hände und schaute ihr in die Augen und
wandte sich doch wieder ab und sagte kein Wort.
Eugenie hätte so gerne gefragt, aber nein — sie
wollte nichts wissen, nichts hören und sehen, nur
glauben und hoffen und selig sein.

Der Papa war freilich heute sehr glücklich.
Herr Ferber hatte um die Hand seines Töchterchens
geworben und er paßte ihm gerade in jeder Hinsicht

als Schwiegersohn: die Familie war
wohlhabend, von Jedermann gekannt und geehrt, der
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alte Ferber war ja selbst ein guter Freund von
ihm gewesen, kurz, er konnte alle Verhältnisse
übersehen, die Stellung berechnen — soweit menschliche

Berechnungen überhaupt gehen können —
die seine Tochter einnehmen würde; dieselbe kam

ihm für sie vollkommen angenehm und gesichert
vor, Herr Bernhard Ferber schien den gutmüthigen

vertrauenswürdigen Charakter seines Vaters
geerbt zu haben, er war ganz der Mann, dem

er seine Eugenie gerne und ruhig überließ.
Der Papa war so froh heute, so besonders

froh, daß Eugenie ihren ersten Liebhaber hatte
vergessen können und daß sie so bereit schien, den

zweiten zu empfangen, und wieder klopfte er ihr
auf die glühenden Wangen und schaute in die
hellen Augen und lachte, und zuletzt schickte er sie

sorglich zu Bett, damit sie morgen recht frisch und
munter sei — „hörst Du, recht munter! denn

morgen — ja morgen gibt es einen großen —
einen besondern Tag!"

Eugenie ging und ihr Herz klopfte. Warum
nur? Was lag denn in der Luft? Was gab es

morgen? Sie legte sich wohl hin, fie wußte aber,
sie konnte doch nicht schlafen. Doch war sie gerne
allein. Ihre kleine Stube war so voll, so voll
von wunderbaren Dingen, die natürlich nicht da

waren, die sie aber doch sah. Ganz nahe bei ihr
war ein Etwas, ein warmes schönes Etwas, in
das sie wie eingehüllt war — ein Gesicht war
fortwährend da, das beste, liebste Gesicht ans der
Welt — und sie sprach zu ihm und es sprach zu
ihr und — dann plötzlich kam etwas Luftiges zum
Vorschein, etwas Schneeweißes — vielleicht war
es ein Brautstaat. Ja! Erst schien es nur eine

Duftwolke, aber nach und nach wurde Einiges
davon ganz deutlich — und dann tauchte mit
Leichtigkeit eine ganze Zimmereinrichtung vor ihren
Augen auf, das mußte das Besuchszimmer geben,
natürlich — im Grunde hatte sie sich's schon oft
so ausgedacht — nachher kam noch ein zweites
Zimmer dazu, zwar einfacher, aber immerhin reizend
— und dann stand eine junge Frau da — und
ein Gatte küßte sie— und dann war's wieder
dunkel, aber zuletzt ganz in der Ferne dort in der
Ecke — es war so heimlich, lauschig hinter dem

grünen Vorhang — etwas Warmes, Weiches,
Athmendes lag dort — Eugeniens Herz that einen

Sprung —
O, es war eine wunderliche, lange, volle Nacht

mit all' ihren Träumen.
Aber dann kam ein wunderlicher, langer, voller

Tag! Ein Tag, an dem sie Braut genannt wurde,
an dem sie wieder sehr, sehr viel geküßt wurde
und sehr viel mit Thränen zu thun hatte, obwohl
Alles so lustig war, und an dem ihr sehr viel Glück
gewünscht wurde, obwohl sie dachte es sei so

unnöthig, da sie nicht mehr Glück in ihrem Herzen
fassen konnte als bereits darin war. Und das
beste war, daß immer mehr solcher Tage kamen,
daß es schien, als ob sie gar kein Ende nehmen
wollten. —

(Fortsetzung folgt.)

Krieflmsteu der Rrdaktim.

Z. Wir erlauben uns, den herzlichen Dank für Ihre so

schätzenswerthc, thatsächliche Mitwirkung am angebahnten
patriotischen Werke Ihnen brieflich zukommen zu lassen.

Frl. A. in K. Für Brief und Bild freundlichen Dank!
Ihre „Emy" wird Ihre Wünsche inzwischen auch erfüllt
haben? Bis auf persönliches Begegnen unsere freundlichsten
Grüße!

Herrn A. W. in Zl. Die Gartenwege reinigt man von
Unkraut, indem man sie während der heißen Mittagszeit mit
einer Chlorkalklösung tüchtig begicßt.

Herrn K.-S. in W. Hellfarbige Wollenstoffe, welche
durch Rothweinflecken schadhaft geworden sind, hält man an
den fleckigen Stellen über brennenden Schwefelfaden. Bei
sorgfältiger Behandlung kann dies mehrmals nacheinander
geschehen, ohne daß weder Stoff noch Farbe darunter leiden.

Frau Ida E». in I. Ein Ihren Wünschen in besonderer

Weife entsprechendes Buch botanischen Inhaltes werden
wir in nächster Nummer zur Besprechung bringen.

An verschiedene. Weitere Beantwortungen folgen in
nächster Nummer.



Inserate SéSchweiz. Frauen-Zeitung senden an
Haascnsteiu & Vogler in St. Gallen und deren Filialen im In- und Auslände.'

Ein ausgezeichnetes Hausmittel
ist der Eisenbitter von Joh. P. Mosimann,
Apotheker in Langnau i. E. Aus den feinsten
Alpenkräutern der Emmenthalerberge
zubereitet. In allen Schwächezuständen (auch
Altersschwäche) ungemein stärkend und
überhaupt zur Auffrischung der Gesundheit

und des Aussehens unübertrefflich.
Altbewährt. Auch den weniger

Bemittelten zugänglich, indem eine Flasche,
à 2 l/a Fr., mit Gebrauchsanweisung, zu einer
Kur von vier Wochen hinreicht.
Aerztlich empfohlen.

Dépots in den Apotheken : St. Gallen :
Rehsteiner; Rorschach; Rothenhäusler; Flawil: Saupe; Lichtensteig : Dreiss;
Herisau; Lobeck; Trogen; Staib; Appenzell; Neff; Ragaz; Süuderhauf; Glarns;
Greiner; Chur; Geizer; Romanshorn; Zeller; Frauenfeld; Schilt; Weinfelden;
Haffter; Bischofszell; von Muralt; Steina. Rh.; Gubl; Schaffhausen; Bodmer;
Winterthnr : Gamper; Zürich; Locher; Wädensweil: Steinfels ; Stäfa ; Nipkow;
Horgen; Blumer; Basel; St. Elisabethen-, St. Jakobs- u. Greifen- Apotheke; Bern;
Studer, Pulver, Rogg; Luzern; Weibel, Sidler; Solothnrn: Pfähler; Ölten;
Schmid; Biel: Stern, Gugelmann, Benz; Lenzburg: Jahn; Zofingen: Ringier,
und in den meisten Apotheken der Schweiz. (H1200Y) [2076

*/* Std. v. Brunnen
per Bahn

VierwaldstätterseeBad SeewenAm Lowerzersee,
Goiihdb.-Stat. Schwyz-Soewen

5 Minuten.

Zwischen Mythen und Rigi im herrlichen Thale von Schwyz gelegen.

Hôtel. Mineralbäder zum Rössli. Pension.
Eisenhaltige Mineral-, See-, Douche- und auf Bestellung Soolbäder. Kuh- und

Ziegenmilch. Prächtige Schattenplätze beim Haus. Billige Preise. Prospekte
über Einrichtung, Preise etc. gratis und franko. Den Tit. Kurgästen, Reisenden,
Vereinen und Schulen empfehlen ihr altbekanntes Etablissement bestens. — Offen

vom 15. Mai bis im Oktober. [2051
Wwe. Beeler & Söhne.

2068] Dieses Fabrikat ist anerkannt die einzig ächte aller Kaltwasserseifen
und bietet enorme Ersparniss an Zeit, Holz und Arbeit. Chemische Analyse

zu jeder Gebrauchsanweisung. 73,7 °/o Fettsubstanz. Diplom. (H2015Z)
Warnung vor Harzseifen mit ähnlichem Namen

Station

Landquart
Seewis im Prättigau. 3033 Fuss

ü. I.

Klimatischer Luftkurort der Bergregion
gegen Nordwind und Ostwind vollständig geschützte Lage, mildes
Klima, schöne, aussichtsreiche Landschaft mit bester Gelegenheit zu
Exkursionen in's Hochgebirge. [2075

Hôtel &Pension Knrlians Seewis
allen Anforderungen der Neuzeit entsprechend eingerichtetes Hôtel
mit grosser Terrasse. — Billige Pensionspreise. — Arzt im Hôtel.

Näheres besagen Prospekte und Broschüren. — Täglich um 2 Uhr,
sowie auf Bestellung Wagen an der Station Landquart.

Bestens empfiehlt sich der Besitzer (M. ag. 844 Z)

Felix Hit?*.

IM

Hotel u, Kuranstalt Steinegg Kt. Appenzell I. R.

Eigene Bäder — 800 Meter über Meer — Grosse Stalking.
zwischen Weissbad und Appenzell

hält seine komfortabel eingerichteten Lokalitäten den Tit. Euranten, Touristen
und Vereinen bestens empfohlen. (H2892Q)

Pensionspreis Fr. 3. 50 — Zimmer von Fr. 1. 50 an.
Für gute Küche, reelle Getränke und aufmerksame Bedienung ist stets gesorgt.

2073] c. Conrad.

Spécialité de Chocolat à la Noisette.

Landquart. Hôtel Davoser Hof Landqnart.

(vormals Hôtel Œ£"U.ecLi)_
Unterzeichneter empfiehlt sein gänzlich neu eingerichtetes, an der Hauptroute Klosters-Davos-Engadin, in

nächster Nähe der Eisenbahnstation, Post- und Telegraphenbüreau gelegenes Hôtel einem geein ten reisenden Publikum
angelegentlichst.

Freundliche Zimmer, ausgezeichnete Betten, gute Küche, reelle Veltliner- und Landweine, aufmerksame Bedienung,
billige Preise.

Auf Wunsch Privatwagen nach allen Richtungen zur Verfügung. (M 1726Z)
Omnibus zu allen Zügen am Bahnhof. Achtungsvollst ------

2062]
_____

H. Kolloge.
Th. Scherrer

Kameelhof — Multergasse 3

— St. Gallen. —
Reichhaltigstes Lager

in fertigen [1687E
Herren -Anzügen,

Confirmanden - Anzügen,
Knaben-Anzügen.

Selbstfabrikation
sämmtlicher Knaben-Garderobe

für 2 bis 15 Jahre.

Massaufträge rasch und billigst.
Auswahlsendungen franco.

KleiäerfMerei n. ehem. Wäscherei

1937] von (IT 2032 Q)

G. Pletscher, Winterthur.
Färberei und Wascherei aller Artikel
der Damen- und Herren-Garderobe.
— Wascherei und Bleicherei weisser
Wollsachen. — Auffärben in Farbe
abgestorbener Herrenkleider. —
Reinigung von Tisch- und Boden-Teppichen,

Pelz, Möbelstoff, Gardinen etc.
Prompte und billige Bedienung.

Eine Lehrerin. seit mehreren Jahren in
j einem Institut wirkend,

sucht zur weitern gründlichen Ausbildung
in der französischen Sprache Stelle in einem
Pensionat oder einer guten Familie der
französischen Schweiz. Gegen freie Station
würde sie sich verpflichten, Unterricht in
der deutschen Sprache, Musik und
Handarbeiten zu ertheilen, oder sie würde der
Hausfrau in allen häuslichen Geschäften
und besonders in der Kindererziehung
behülflich sein. Franko - Offerten unter
Chiffre B1146 an Haasenstein & Vogler in
Bern erbeten. [2057

Allen Yerdauungskranken kann
J. J. F. Popp's langjährig
bewährte Heilmethode zur Beseitigung

ihres Leidens dringend
empfohlen werden. [1776E

Die belehrende Schrift
Clxron.iscIb.er

Magen- und Darmkatarrh
ist gegen Einsendung von 30 Rp.
zu beziehen von J. J. F. J^opp's
Pollklinik in Heide (Holstein).

Ein gut erzogenes Mädchen bestandenen
Alters, in sämmtlichen Haus- und
Handarbeiten wohl erfahren und befähigt, eine

gute Küche zu führen, sucht ihren Kenntnissen

angemessene Stellung, am liebsten
bei einer kleinen Herrschaft auf dem Lande,
da sie auch gerne einen Garten besorgen
würde. [2078

2077] Einem jungen, guterzogenen Mädchen

vom Lande ist Gelegenheit geboten,
unter der persönlichen Anleitung einer
tüchtigen, gebildeten Hausfrau sich in
sämmtlichen Hausarbeiten, Kochen
inbegriffen, gründlich auszubilden. Der Haushalt

besteht aus nur vier Personen ohne
kleine Kinder, so dass hei entsprechenden
Eigenschaften einer Tochter alle Gewähr
für eine wirksame Lehrzeit geboten ist.
Eltern, Vormünder oder Armenpfleger,
welche im Falle sind, ein Mädchen in
dieser Weise zu plaziren, wollen ihre
Offerten unter Chiffre B. 2077 an die
Expedition dieses Blattes zur
Weiterbeförderung einreichen.

2065] Eine "brave Tochter aus
rechtschaffener Familie kann unter günstigen
Bedingungen in ein erstes Modengeschäft
sofort in die Lehre treten.

Offerten unter Chiffre J. N. 2065 an
die Expedition dieses Blattes.

Gesucht:
Für eine Tochter (Waise), von bescheidenem,

zurückgezogenem Charakter, eine
Stelle als Stütze der Hausfrau in einer
gebildeten Familie, womöglich in der
französischen Schweiz. Dieselbe hat die

Frauen-Arbeitschule Reutlingen mit
bestem Erfolge genossen. Bescheidene

Ansprüche, dagegen liebevolle, freundliche

Behandlung die Hauptsache. [2074

Gesucht.
2071] Eine einfache Familie mit einem
zweijährigen Knaben, in einer Hauptstadt
von Tessin wohnend, sucht eine einfache,
gutwillige, brave Tochter, die an allen
Hausgeschäften willig mitzuhelfen_ hätte.
Dafür würde derselben in der Familie Kost
und Logis frei gegeben werden und wäre
ihr Gelegenheit geboten, die italienische
und französische Sprache zu erlernen,
sowie sich in der Musik zu üben.

Offerten sub Chiffre H656 G an Haasenstein

& Vogler in St. Gallen.

Eine lionnete Tochter
sucht Stelle zur Aushülfe in einem
Laden, nehst welcher sie auf
Verlangen die Buchführung und
Korrespondenz besorgen würde, oder als
Schreiberin in ein Fremdenhotel.

Grefl. Offerten sub H 2732 Q, an
Haasenstein & Vogler in Basel. [2060

Eine in allen häuslichen und Handarbeiten

geübte, ältere Person sucht Stelle
als Haushälterin oder sonst passende

Anstellung. [2045

Wer von uns
will einem armen, j ungen, soliden Arbeiter
behufs Betreibung seines Berufs eine
Bürgschaft von 1000 Pranken leisten, welche
dann durch die gleiche Summe in Natura
wieder versichert würde. [2072

Näheres durch die Redaktion d. Bl.

Blumendünger
in l-Kilo-Paqueten zu 60 Cts.

(mit Gebrauchsanweisung)
empfiehlt bestens

<
[1953

J. Finaler im Weiershof
in ZüricR-

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.

werà 8àà.kr»«e«-îàK àmiàiii âVogler in 8t. «à
Liu ausKo^eielmstes Rausmittol

ist der Hisv»l>ittor von dob. ». Mvsimann,
Apotheker in Langnau i. ». ^us den koiuston
^lpenkrâutern der »mmentbalerberge -inks-
reitet. In »IIsn scbwâchezustândsn (aueb
Altersschwäche) ungemsiii stärkend nnà über-
Haupt 2ur ààisoàuQA àsr Vssuuâ-
àoit uuâ âss ^ussoUsus uuûdortrâ-
livk. Altbewährt. ^.ucb àen voniAvr Lv-
mtttvlivll zugänglich, indem eine »lasche,
à. 2^ »r., mit Hebraucbsanweisung, zu einer
Xrcr von vior ^Vovdon dinroiodt.
L.er2tliod oinz>kodlvn.

vèz»ots in den ^.xotbsksn: 8t. Hallen:
Bebsteiner; Rorsàà: Botbeubausler; »law»: Laups; Liekàstolg: Dreiss;
llerisan: Lobeck; »rogen: Staid; ^ppom-s»: Msü; Bagaz: süudsrhaut'; HIaras:
Hreiuer; Odnr: (leider; Bomanskorn: Relier; »rallkàlâ: Lcliilt; Wàkeldev:
»àr; Llsààell: von ^Inralt; 8tà a. Bk.: Hubl; 8ààu8vn: Bodmer;
Wiàràr: Hamper; 2iir!ed: Boeder; Wâàsweil: Ltsintels; 8täka: Mipkow;
Morgen: Lìumer; Basel: Lt. »lisabetbeu-, st. dakobs-u. Hreifen-^potbeke; Lern:
Ltudsr, Culver, Bogg; Lauern: Weîbel, Sidter; 8olânrn: »fäbler; Olten:
Lebmid; Lieì: Stern, Hugelmaun, Lenz; Lenubnrg: dabu; 2àgen: Bingier,
nnâ in à meisten Apotheken à 8àà. (»1200 r) (2076

^ Ltd. v. Brnnnen
per Labn

Vierwaldstätterss s

à m Loweruersee,
8oitkllb.-8isi. 8à^-8smsii

5 Minuten.

^WÎsâôll UMöll Ulld Ris'í ÎM Ìl61'1'IÌà6I1 Lbülß V0B SellW)^ ssölsZBIl.

Mt«I. Minsraibâder zum Bössli.
»isonbaltigs Ninoral-, Les-, Douobs- und auf Bestellung Loolbââsr. Là- und

2iegsnmileh. »räebtige LàttenMtze beim »aus. Billige »reise, »rosxskts
üdsr »iuriobtung, »rsiss sto. gratis und franko. Den »it. »urgästsn, Beisenden,
Vereinen und sebulen einpkàien ikr altbekanntes »tablissement bestens. — Offen

vom 15. Nai bis im Oktober. (2051
^Vve. Revier öd Söluie.

2068) Dieses »abrikat ist anerkannt Äis otn-ix äoktv aller LLaltvrassor-
seiken und bietet enorme »rsxarniss an 2eit, »ol? und Arbeit. Obemisebs ànai^se
nu jeder Oebranebsanweisnng. 73,7 °/v »ettsubstanu. Dixloin. (»20152)

Warnung vor Harsssiksn mit äbntiebem »amen!

Station

baMuart 8à im?MM. 3033 ^U88

ü. N.

— XàZ,tisàr I.ukàrort àer LsrZ'rsAioii —
A6Z6N Z>s0rd^vind und Oàind volistandix Zesebûtà »aA6, mildes
Llima, soböne, aussiebtsreiebe »andseiiatt mit bester OeleZenbeit ?u
»xkursionsn in's »oeb^ebirAe. (2075

IM â kvi>8lM Iiirli»
allen ^.nt'orderunZen der »eu^eit entspreelmnd einZeriebtetss »otel
mit grosser »errasse. — ZilUgs »svsionsxrsiss. — àr?it im »otel.

»äberes besagen »rospekte und »rosebüren. — »äZliob um 2 »br,
sowie auf LestellunZ Wagen an der station »and^uart.

IZestens empüeblt sieb der öesitxer (N. ag. 344 2)

Hôtel ii. Xmàlt 8^LIllIL^ ld. àWMêôll I. k.

üigsns 2äÄsr — 800 Netsr über Nser — VrvLLS LtàbZ.
2wi8e!ien Wei88baö unci kppen?el!

bält seine komfortabel eingeriebteten Lokalitäten den »it. Lurantsu, Touristen
und Vereinen bestens empfoblen. (»2892(iì)

»Snsionsprsis ?r. 3. 60 — Ärnnnsr von I. 60 an.
»ür gute Lüebe, reelle »etränke und aufmerksame »edieuung ist stets gesorgt.

2073) <7.

LpsàUts Äs Oàoeolat à la Noisstts.

I^Iìchà. iMtijPlà
(voi'rn^ls HâîSH.

»nterxeiebneter empkeblt sein gänülieb neu eingeriebtetes, au der »auptroute Xlosters-Vavos-Ünxaäin, in
näebster »äbe der »isenbabnstation, »ost- und »elegraxbenbüreau gelegenes »otel einem geein ten reisenden »ublikum
angelegentliebst.

»reundliebe 2immer, ausge^eiebnete »etten, gute Lüebe, reelle Veltliner- und Landvveine, aufmerksame Bedienung,
killige »reise.

^ut' Wunseb »rivatwagen naeb allen »iebtungen ^ur Verfügung. (N 17262)
Oninidus ?u allen 2ügen am Labnbo» ^.ebtungsvollst îî2062) H
Ik. Zekei'l'öi'

Lanrsslliot — Zlnltsrgasss 3

— 8t. Oàn. —
IìSÎà1l0,1KÌà;sbSS HLiAASZ?

in fertigen (1637»
Rorreii -^Qsüxei»,

(ZonLruiaQÄeii - àsûxvQ,
Ruade!» -àsûxei».

Lslbstkabrikation
sâwwtlivlisi' ^aden-Saräsrobö

für 2 bis 15 dabre.
Nassau kträge rascb und billigst,

àswablsendungsn kraneo.

IlêiàMMi ii. >M.V«I>Mi
1937) von (»2032<Z)

K. ?!àkei', Winisl'tllUl'.
»ärbsrsi und Waseberei aller Artikel
der »amen- und »srrsn-Oarderobe.
— Wasebsrsi und Lleieberei weisser
Wollsaeben. — Auffärben in »arbs
abgestorbener »errenkleider. — »ei-
nigung von »iseb- und Loden-»ep-
pieben,?à,Uôbelstoff, Oardinenetc.

»rompte und billige Bedienung.

à làà seit mebrsren dabrsn in
1 einem Institut wirkend,

suebt îiur weitern gründlichen Ausbildung
in der französischen Lpracbe Ltelle in einem
»ensionat oder einer guten »amilie der
französischen Lcliweis. Hegen freie station
würde sie sich verpflichten, Unterricht in
der deutschen Lpracde, Nusik und »and-
arbeiten ?u ertheilen, oder sie würde der
»ausfrau in allen häuslichen Heschälten
und besonders in der Lindererüiöhung
bebülllich sein, »ranko - Offerten unter
Obilkre B1146 an llaasenstein ^ Vogler in
kern erbeten. (2057

I llsn Verdanungskranken kann

â d. d. ». »opp's langjährig be-
währte Heilmethode zmr Leseiti-

gung ihres Leidens dringend em-
pfvhlen werden. (1776»

Die belehrende Lclirift
O1XZ7SirxZ.SQll2.SZ7

IVIagen- unä vai'mkawi'l'k
ist gegen »insenduog von 30 »p.
?u beziehen von l^opp's
?o1tkIti»Uc in Setâv (Holstein).

»in gut erlogenes Uädcdsn bestandenen
Alters, in sämmtlichen »aus- und »and-
arbeiten wohl erfahren und befähigt, eine

gute Xüelie 2U führen, sucht ihren Lennt-
nissen angemessene Ltellung, am liebsten
bei einer kleinen Herrschaft aukdem Lande,
da sie auch gerne einen Harten besorgen
würde. (2078

2077) »inem jungen, guteivogenev Näd-
eben vom Lande ist Helsgenbeit geboten,
unter der persönlichen Anleitung einer
tüchtigen, gebildeten »ausfrau sieb in
sämmtlichen »ausarbeiten, »ochsn inbe-
griffen, gründlich auszubilden. Der »aus-
halt besteht aus nur vier »ersonen ohne
kleine »indsr, so dass bei entsprechenden
»igenscliaften einer »echter alle Hewähr
für eine wirksame Lehrzeit geboten ist.
»ltern, Vormünder oder àmsnxtleger,
welcbe im »alle sind, ein Mädchen in
dieser Weise zu plazirsn, wollen ihre
Offerten unter Hhifkre B. 2077 an die
»Spedition dieses Blattes zur Weiterbe-
lorderung einreichen.

2065) »ins brave looktsr aus recht-
schaffener »amilie kann unter günstigen
Bedingungen in ein erstes Nodengesebäkt
sofort in die Lehre treten.

Offerten unter Obiffrg ». lV 2065 an
die »xpedition dieses Blattes.

GöLuokt:
»ür eine »ochter (Waise), von besehe!-

dsnem, Zurückgezogenem Oliarakter, eins
gtelle als stütze der »ausfrau in einer
gebildeten »amilie, womöglich in
französischen sckweiz. Dieselbe bat die

»rauen-^rbsitscbuls Beutlingen mit be-

stem »rkolgs genossen. Bescheidene rn-
Sprüche, dagegen liebevolle, freundliche

Behandlung die Hauptsache. (2074

Hesuebt.
2071) »ine einfache »amilie mit einem
zweijährigen »naben, in einer Hauptstadt
von »essin wohnend, sucht sine einfache,
gutwillige, brave loebtsr, die an allen
»ausgescbäften willig mitzuhelfen hätte.
Dakür würde derselben in der »amilie »ost
und Logis frei gegeben werden und wäre
ihr Helegenlieit geboten, die italienische
und französische spräche zu erlernen,
sowie sich in der Musik zu üben.

Offerten sub Obilkre »L5C L- an »aassn-
stein ü Vogler in Lt. Salien.

Me Iwiiiià Ivelà
sriàt Ltells nur àiàûlks in sin ein
Laden, nebst vvslàer sis ank Ver-
langen die LnàkûbrunK und Kerre-
spenden-: beserASn würde, oder a)«

8ebreiberin iu siu Lrsindenbàl.
(veü. Offerten sub U 2732 H an

llaasenstein 6c Vogler in Lasel. (2060

I^ins in allen däusliobsn und »avâarbsi-
ten geübte, ältere »erson sucht stelle

als Lausàsitsri» oder sonst passende

Anstellung. (2045

lV«r von im
will einem armen, j ungen, soliden Arbeiter
hebufs Betreibung seines Berufs eine Bürg-
sobakt von 1000 »ranksn leisten, welclie
dann durch die gleiche summe in Matura
wieder versichert würde. (2072

Maberss durch die »edaktion d. Ll.

klumonllüngei-
in 1 Lily-)?îì<luàn «u ()t8.

(mit Hebrauebsanwelsung)
empfiehlt bestens

^
(1953

Riuslvr iin
Z.TX O1<ìZ7l--^-

Druck der M. »älin'scbsn Buchdruckers! in Lt. Hallen.
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